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Donnerstag, den 13. Oktober 1932 


witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 


tarifliche Ermäßigung. — Geihäftsftele der „Boltgifimme" Bielsko, Republitansta Nr, 4. — Telefon Nr. 1294 Kronprinzenſiraße 6, ſowie durch die Kolporteure 
111 Organ der Deutſchen Sozialiftiihen Arbeitspartei in Polen 
nen nap Geihäftsitee: Kattowitz, Pealeſtrahe 28 [ul. Kosciuszki 20). — 2 oſtſchectonto %, K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. 


— Fernſprech⸗Anſchluß: Geſchäftsſtelle ſowie Nedaktion Nr. 2097 


Eine Verſchwörung entdeckt — Gegenrevolutionäre Strömungen gegen Stalin — Rückkehr zur kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft gefordert — Ausſchluß von Sinowjew, Uglanow und Kamenew 


an In Moskau erregt zur Zeit die Ver- Politik der Partei zu einem politiſchen und wirtſchaftlichen 
en in ung eines amtlichen Berichtes großes Auf, Zuſammenbruch des Landes führen werde. An der Spitze 
White ders mitgeteilt wird, daß ſich innerhalb der fommuüs dieſes gegen revolutionären Sowjetblocks ſollen die bekann⸗ 
Aus dende der Sowjetunion eine aus 19 Mann ten Bolſchewiſtenführer Uglan ow, Sinowjew und 
t Babe g ecke Ban eee ae rl Sante dieter 7 uhren e 2 on — 

. e ſi 0 
in lot gegründet, der von der Regierung und ber Politit Trotzkis und ſtelle die größte Verletzung 
det die Einführung privatlapitaliftiiher | der Parteipflichten und einen Verrat an dem Sowjetſtaat 

dei ode n in der Sowjetunion ſowie Maßnahmen für die | und der kommuniſtiſchen Diktatur dar. 

di, 8 abe der privaten Initiative verlangt. Der eee. der kommuniſtiſchen Partei, 
ta, alitiſche Gruppe habe die Entfernung der Sowjet⸗ von dem der amtliche Bericht ausgeht, hat beſchloſſen, alle 
inſchl. Stalins gefordert. Auch habe fie verſucht, | Mitglieder des Sowjetblocks und jeine Orga⸗ 

le gefälſchter Dokumente zu beweiſen, daß die nijatoren aus der Partei auszuſchließen. 


Der franzöſiſche „Abrüſtungsplan“ 


Lanktionen — Bombenflugzeuge für den Bölterbund — Bo bleibt die Gleichberechtigungs? 


dart „Der Genfer Sonderberichterſtatter des „Petit beſtimmt werden, daß im Inland Preiſe nur er⸗ 
NL kann“ macht nähere Ausführungen über den angeründig: h o 9 t werden dürfen, wenn die Erzeugungs⸗ 
u e Gene für ein Abrüſtungsabkommen. Der | rojten ſteigen. ; 
en. noch Gegenſtand einer genauen Prüfung des Pariſer Diele Geſetzesvorſchli 1 ausſichtli i 
Vo, duiniſteriums und des Landesverteidigungsrates ſei, ſieht [Laufe 5 or ge 921 ar 11 ey 15 2 17 * 
1 eiünf Hauptpunkte vor: Folge haben, da nid gegen fie ſchon jetzt jeher ſtarke 
% ein Allgemeines Abrülſtungsablommen, Oppojition geltend macht. 
Rind ein zgemeines Konſultativabtommen, 
heit regionales Abkommen gegenſeitiger Unterſtützung der 
glich E * der Kontrolle [dieſer Teil des Planes bezieht ſich 


4, et . uropa ’ 
Wolga tenen über die Schaffung einer internationalen 


Weis, ein g 6 
Ae eng über die Durchführung des Grundſatzes der 
t 8. 
e Sonberherigterfatter meint, dieſer Plan trage den 
Re lungen? vorbereitenden Abrüſtungskonferenz und den 
Up, ung N des amerikaniſchen Staatspräſidenten weitgehend 
N weich Das Konſultativpabktommen mache es allen 
en Banden Mächten zur Pflicht, im Konfliktfall den ſtrei⸗ 
eien eine Böchſtiriſt von 48 Stunden zu ſetzen, um die 
naß deleiſte einzuſtellen. Werde dioſer Aufforderung nicht 
moon, jo würden ſofort alle Sanktlions⸗ 
da chen lein in Kraft treten, die in dem Abkommen 
Letten un en. Hierbei handele es ſich für die europäiſchen 
Wöner üge die bereits in anderen internationalen 
An er zu a vorgeſehenen gegenſeitigen Unterſtützungsmaß⸗ 
Uäteite aufen des angegriffenen Staates, während 


0 Br anderes Land vor eine vollendete Tatſache zu 0 
A ande e dne en rehm en unh | Der Alkmeiſter der deutſchen Botaniker 
ich die in durch eine Nichtangtiffsgarantie verſtärtt Was geftorben 
Jo wel Ffung einer internationalen Streitmacht ans | Geheimrat Karl von Goebel, der weltberühmte Münchener Bo⸗ 
iR ur Verfüce es ſich darum, dem Völkerbund Bombenflugs | taniter, Präſident der Bayerikhen Abademie der Wiſſenſchaften, 
Wa diefer ag zu ſtellen und den Unterzeichnerſtaaten die ſtarb im Alter von 77 Jahren. i 


* 


Ac laue er Flugzeuge überhaupt zu verbieten. Parallel 
Gfüre ei 


aan 16 3 ry der . Dis 
9 ſei es Grundſatzes der Gleichberech⸗ 8 
05 den 0 gedacht, daß ein dinlomatiiches Schriftfrüc zunädt Japaniſches Aitimatum 
1 der! 81 genwärtigen Rüſtungsſtand aller an die chineſiſchen Freiſchärler 
e rungen dee tlic Deutſchrand feſtſtel le. London. Wie aus Mukden gemeldet wird, hat der japa⸗ 
diebe, den des dann feſtgeſetzten Rijtungsftandes, der niſche Oberbefehlshaber in der Mandſchurei, General Mut o, 


lee al! 8 ö } 
ig, Jolle erhöht oder vermindert Merden | ein Ultimatum an die chineſiſchen Freiſcharen gerichtet, in 
05 Wes Deutſchland dann der Grund ſatz der dem er ſie zur ſofortigen Uebergabe auffordert, andernfalls 


4 gung zuerkannt werden. 8 eng * een Truppen einen Vernichtungsfeldzug 
gegen ſie durchführen. 

IR Marr Japaniſche und mandſchuriſche Truppen werden bei Tſitſikar 

it Ban ee einer Handelsdiktatur? zuſammengezogen, um einen Angriff gegen den chineſiſchen Ge⸗ 

an tern Mit ee n neral Lihaitſching zu eröffnen, deſſen Truppen im Beſitz des 
ing der nilter im dees m: 3 1 Kar; ganzen Gebietes zwiſchen Mandſchuria und Heilar ſind. 

E e Ssangdaitnen sehe win 

i andelsminiſter joll die völlige Herr: N W 

Wie Na Jen ttateneinſuhr bis zum März 1934 erhalten. haben die japaniſchen Truppen am Montag zum erſten Mal 

Rn) Dire tori ale ſoll abgeſchafft und durch ein dreſ⸗ | einen Gasangriff gegen die chineſiſchen Freiſchärler unter⸗ 


neu u > 
e Zen m erſetzt werden, Von einer Freiliſte ſoll i a harbin ir, 
3 gelen keine Rede mehr ſein. Dagegen ſollen euer Ne 3 1 op N 5 e 8 
Sewicht ngeführt werden, und zwar höchitwane, men. Die Freiſchär r, die mit Gasmasken ausgerüſtet ſind, 

0 Schul ölle anſtatt Wertzölle für Kunſtfeide, ſollen dabei die Stellungen erobert haben und demnächst einen 
waren uſw. Weiter ſoll in den Geſetzen großen Angriff auf Mulden planen, 


And dennoch Linkskurs! 


Die Propheten, die da während der letzten Zeit ſo 
ſie n den Niedergang des Marxismus gepredigt 
haben, müſſen zu ihrem Entſetzen feſtſtellen, daß ſich das 
Blatt wiederum zu ſeinen Guünſten zu wenden beginnt. 
Es gab eine Zeit, wo man den Marxismus für die Wirt⸗ 
ſchafkskriſe und die Arbeitsloſigkeit allein verantwortlich 
machte und alle nur erdenklichen in, vi gegen ihn 
hervorhob, um die Maſſen zu betrügen, daß der Sozialismus 
verſagt habe. Nun jtellt es ſich heraus, daß die ſogenannten 
Wixtſchaftsführer durch ihre „Fürſorge“ für Staat und Ge⸗ 
ſellſchaft, beide auf den Hund gebracht haben und heute 
ihre Sanierung allgemein auf Koſten der Allgemeinheit 
durchführen, alſo Vater Staat aus ſeinem Steuerſäckel 
Millionen an Subventionen hergeben muß, um den „Wirt⸗ 
1 ihre Betriebe aufrecht zu erhalten. Und in 
den meiſten Fällen erfolgt dies auf Kosten der Aermſten der 
Armen, der Arbeitsloſen und Rentner, deren Bezüge man 


immermehr kürzt, während die Induſtriellen und die Land⸗ 


wirtſchaft eine Stützungsaktion nach der anderen erfahren. 
Die Arbeiterſchaft ſieht nun mit eigenen Augen, wie es mit 
der 1 der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsführung 
beſtellt iſt und hat in einer Reihe von Wahlen ihrem Unmut 
über dieſe Zuſtände Ausdruck verliehen. Zuletzt bei den 
Gemeindewahlen in Belgien, denen kurz vorher ein Streik 
vorausging, wobei es den Anſchein hatte, als wenn die 
25 mit der Streikführung der 6 Gewerk⸗ 
ſchaften unzufrieden waren und in hellen Haufen zu den 
Kommuniſten und Chriſtlichen überlaufen würden, ja, man 
rechnete mit dem Niedergang der ſozialiſtiſchen Partei. Aber 
der Hehe gegen den Sozialismus folgte die kühle Ueber⸗ 
legung der ee e Maſſen und die Sonntags⸗ 
wahlen in Belgien gaben ein überraſchendes Bild. In 
nicht weniger als 200 Gemeinden haben nunmehr die bel⸗ 
9 Sozialiſten die Mehrheit erobert und zum Teil er⸗ 
het en, nur in einer Gemeinde verloren fie auf Grund der 
er ber Hetze, zuungunſten der bürgerlichen Par⸗ 
teien, die Mehrheit. Die Gemeindewahlen mit ihrem ſo⸗ 
zialiſtiſchen Erfolg 1 auch die i der Kammer 
nach na netze und Neuwahlen noch im Dezember folgen 
laſſen. So endete die Hetze gegen den belgiſchen Sozialis⸗ 
mus mit einem Erfolg der Sozialdemokratie und die Kam⸗ 
merwahlen werden — 55 Erfolg nur noch erweitern. 

Die deutſchen Reichstagswahlen ſind noch in Aller 
Erinnerung, auch ſie ſollten die Kataſtrophe der deutſchen 
Sozialdemokratie „vollenden“ und es hat ſich gezeigt, do 
Sozialdemokraten und Kommuniſten faſt die gleſche nzah 
Mandate aufgebracht haben, wie der extreme Rechts⸗ 
radikalismus Hltlers der ja auch nur ſeinen Erfolg dadurch 
erzwungen hat, indem er den Maſſen einen Scheinſozialis⸗ 
mus als Endergebnis ſeines politiſchen Kampfes in Aus⸗ 
licht ſtellte. Dieſer Betrug mußte zu einer Zerſetzung der 
N führen und man kann gerade aus einer Reihe 
von Erſcheinungen der letzten Tage erſehen, daß der Auf⸗ 
löſungsprozeß im Hitlerlager derartige Fortſchritte macht, 
die man gerade auf Grund der Reichstagswahlen nicht er⸗ 
wartet hätte. Nachdem Hitler ſeinen Mannen die denkbar 
undurchführbarſten Verſprechungen gemacht hat, mußte er 
nicht den Weg der Beſeitigung des Parlamentarismus er⸗ 

reifen, ſondern ſich der gleichen Mittel bedienen, wie die 
ommuniſten, die zwar den Parlamentarismus verwerfen 
und die Weltrevolution predigen, aber den gleichen Parla⸗ 
mentarismus als Schrittmacher für ihre Agitation benutzen. 
1 5 und ſeine Bewegung gingen aber weiter und fie vers 
uchten gerade auf dem Boden des vielgeprieſenen Parla⸗ 
mentarismus ihre Macht zu feſtigen, bis ihnen ihre Jöt⸗ 
derer den Stuhl vor die Tür ſetzten, den Reichstag wieder 
Fe und aus den Verächtern der Verfaſſung, die ger 
treueſten „S * derſelben machten, natürlich, wie 
Hitler und die Leitung der braunen Häuſer es auffaßt. 
Gerade mit den Mitteln, der man der Sozialdemokratie 
vorwerft, daß fie damit die revolutionäre Gärung der 
Maſſen hintertreiben will, wollen ſowohl Kommuniſten als 
auch Hitlerbanden ihre Macht feſtigen und hier * das 
beſte Beijprel, wie verlogen der Kampf gegen die ozial⸗ 
demokratie Ne wird. Die Sozialdemokratie hat es nie 
eleugnet, daß der Kampf nicht allein im Parlament ‚ges 
1 werden kann, ſondern die Maſſen auch außerhalb der 

rlamente zum Kampf aufgerufen werden müſſen, aber 
die Taktik des Kampfes um die politiſche Macht. muß der 
chender überlaſſen bleiben, fie lann nicht von Außerhalb⸗ 
ehenden diktiert werden. 


Gerade dieſer Betrug an der Arbeiterklaſſe, der man 
den Scheinſozialismus eines Hitlers verſprach, hat breite 
Maſſen aufhorchen laſſen, und man kann mit aller Ruhe da⸗ 
mit rechnen, daß die Hitlerbewegung viel ſchneller verſchwin⸗ 
det, als ſie aufgebaut worden iſt. Es wird ihr die Hilſe, 
bie fie bei den letzten Reichstagswahlen durch die Staats» 

gane hatte, fehlen und da ſie N . ihre Förderer von 
ie in heftiger Oppoſition indet iſt der Auf⸗ 
1 eß nur noch ſchneller zu e ir kommen 
gerade a auß die Hitlerbewegung deshalb zurück und be⸗ 
ſprechen ſie ſo ausfürlich, weil ſie für das ganze Ausland zu 
einer Geſamtaktion gegen den Marxismus angewendet 
wurde. Man war der Meinung, daß ſie ſich, genau ſo, wie 
der italieniſche Faſchismus, einfach auf alle Länder über⸗ 
tragen laſſe. Man erinnere ſich nur der Lappobewegung in 
innland, des imwehrfaſchismus und Nationalismus in 
ſterreich. der Verſuche Mosleys in England, und man hat 
die erſten Reflexe, die die Hitlerbewegung nach dem Aus⸗ 
land ausſchlug, infolge ihrer Kabitalſſterung des Bürger⸗ 
tums, indeſſen bald ihre Niederlage regieren mußte, 
während der Marxismus zwar einige Rückgänge zu ver⸗ 
zeichnen Pau aber überall wieder auf dem Vormarſch ber 
griffen i 
Wir wollen uns nicht in den Erfolgen der ſpaniſchen 


Revolution ſonnen, aber eines iſt ſicher, daß der Gärungs⸗ 


prozeß nach links umſchläg t. Schon weiß ſich Muſſolini nicht 

28 die Maſſen Feet wieder a Streik, der amtlich 
en iſt, er muß, entgegen dem Willen der Arbeitgeber, 
Lohnerhöhungen billigen, das ganze Miniſterium wurde 
plötzlich umgebaut, mit einem deutlichen Kurs der Rückkehr 
zur Demokratie, wenn es auch noch geraume Zeit dauern 
wird, und Muſſolini ſelbſt hat ſich aufgerafft, um feſtzu⸗ 
ſtellen, daß gerade der Faſchismus zur Demokratie in rein⸗ 
ſter Form ſchreite. Jetzt allerdings erſt, nachdem ſich die 
Diktatur als unfähig erwieſen hat, alle die gewaltigen Auf⸗ 
bauprobleme zu bewältigen. Nicht anders liegen die Dinge 
in Jugoſlawien und in Rumänien, und die Vorgänge in 
Ungarn ſind auch nur deutliche Anzeichen hierfür, daß die 
Herrſchaft der Diktatur wankt, wie ſich die gleichen trö⸗ 
mungen auch in ganz Amerife zeigen. Die Arbeiterklaſſe 
wird wieder ihren Vormarſch beginnen, aber nicht mehr mit 
einziger Erwartung au den e ene, ſondern in 
klaren Erwägungen, daß ſie ihren eigenen Weg gehen muß, 
daß gerade die Verſuche mit den bürgerlichen Koalitionen, 
hier mehr geſchadet haben, als die Errungenſchaften, aus die⸗ 
ſen Mitregierungen im bürgerlichen Staat der Arbeiter⸗ 
klaſſe Vorteile brachten. Trotz der ſchwierigen Lage, braucht 
die Arbeiterſchaft nicht zu verzweifeln, es gibt kein Zurück 
mehr zur gottgewollten kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, 
der Weg geht zum Sozialismus, mögen die reaktionären 
Strömungen ſich heute noch ſo ſicher in ihrer Machtpoſition 
fühlen, die Zukunft gehört der Arbeiterklaſſe, gehört dem 
Sozialismus und das, was wir in der Umwelt ſehen, das 
1 5 die Vorboten einer entſchiedenen Linksſchwenkung der 

rbeiterklaſſe. a 


England und Amerika 


Die Eng! zwiſchen Macdonald und Norman 1505 — die Seeabrüſtung 


London. Die Unterredung Maodonalds mit dem Amerikaner 
Norman Davis erſtreckte ſich faſt ausſchließlich auf Fragen 
der Seeabrüſtung. Es handelt ſich hierbei von amerikaniſcher 
Seite aus darum, die Engländer zur Annahme der Hooverſchen 
Vorſchläge zu überreden, die eine Herabſetzung der geſamten 
Schiffstonnage um etwa ein Drittel unter Beibehaltung der di 
gen groben Linienſchiffe vorſehen, während von engliſcher Seite 
aus die Theorie der kleineren Linienſchiffe, jedoch unter Beibe⸗ 
haltung oder vielleicht Vermehrung der jetzigen Schiffszahl ver⸗ 
teidigt wird. Es verlautet, daß die Unterredung keine bemer⸗ 
kenswerten Fortſchritte zur Ueberbrückung der gegenſätzlichen 
Auffoſſungen gebracht hat. Anſcheinend hat ſich Macdonald da⸗ 
hinter verſchanzt, daß er zur Zeit nichts Näheres ſagen könne, 
ſondern zunächſt den Beſuch Herriots abwarten müſſe. 

Hieraus geht hervor, daß die Seeabrüſtung eine er⸗ 
hebliche Rolle in der Unterredung zwiſchen Macdonald und Her⸗ 
riot ſpielen dürfte, die durch die Anwesenheit von Norman Da⸗ 
vis und dem amerikaniſchen Admiral Hepburn in London 
noch beſonders unterſtrichen wird Wenn man mit dem Siege 
des demolratiſchen Prähſdentſckaftskandvidaten Nooſevelt rech⸗ 
net, gewinnt dieſes erhöhte Bedeutung, da Davis in einer 
demokratiſchen Verwaltung der zukünftige er 
fein. könnte. 


Norman Davis ſprach am Dienstag auch Sir Walter Lay⸗ 
„ton, der England bei den Vorverhandlungen für die Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz vertreten ſoll. Die Aufgabe, die dem Amerikaner 
Ba br geſtellt worden iſt, erſtreckt ſich offenſichtlich auf folgende 

ei Hauptgebiete: 

1. Seeabrüſtung. 

2. Weltwirtſchaftskonferenz. 

3. Allgemeine Abrüſtung. 


Blutiger Zufammenſtoßz zwiſchen 
Truppen von Ecuador und Peru 


Neuyork. Zu den Kämpfen zwiſchen Paraguay und Bo⸗ 
livien und den außerordentlich geſpannten Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Columbien und Peru tritt als drittes beunruhigendes Er⸗ 
eignis ein Gefecht, das nach Meldungen aus Guayaquil am 
Montag zwiſchen Truppen der ecuadorianiſchen Garniſon von 
Oriente und peruaniſchen Streitkräften ſtattgefunden hat. Die 
ganze ecuadorianiſche Provinz El Oro befindet ſich in größter 
Erregung. Die Gewerkſchaften haben bereits ihre Dienſte ans 
geboten, falls ein Krieg ausbrechen ſollte. 


Köpfe zum Prozeß vor dem Leipziger staatsgerichtshof 
Links: Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke, unter deſſen Vorſitz die Verhandlungen vor dem Staatsgerichtshof geführt 


werden. 


Mitte: Miniſterialdirektor Dr. Brecht, der die frü here preußiſche Staatsregierung vertritt. 


Rechts: Prof. 


Gerlard Anſchütz, der große eee, der von der klagenden Partei als Sachverſtändiger hinzugezogen wurde. 


Vor dem Staatsgerichtshof in Leipzi 
gegen Preu ben von den Ländern 


nn die Hauptverhandlung des großen Prozeſſes, der wegen der Exekutive 
en Bayern und Baden ſowie den preußiſchen Landtagsfraktionen der Sozial⸗ 


demokratie und des Zentrums gegen das Reich erhoben wurde. 


* Dre 
err, abnes: 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


* 
64) 
Es läßt ſich ſchwer beſchreiben, was unterdeſſen im Kopfe 
Olſons vorging; am eheſten war das wohl die erſte Kraftprobe 


der Ugonie. Des Profeſſors Worte hatten alles entſchieden: bis 
zu jener Minute war er einfach krank geweſen. Das kommt vor, 
eine e e wie die Kriſe oder wie Wainſtein. Vor 
langer Zeit einmal, zum Beiſpiel, hatte er Scharlach gehabt 
Krankheiten ſind Lappalien, man kann ſie durch Spott, durch 
Eigenſinn loswerden. Aber nicht von Krankheit hat der Proſeſ⸗ 
ſor geſprochen; zum erſtenmal hat ſich ihm, Olſon, der Tod ohne 
alle Umſtände vorgeſtellt. Er iſt ihm nicht ſelten begegnet: der 
Vater, Tomſon, die Unverſchämtheit des Ruſſen, der räudige 
Zündholzverkäufer, Leichenbegängniſſe, Karbolgeruch an heißen 
Tagen, die Todesanzeigen der Zeitungen, Wainſteins Lachen, 
die ſogenannte „Liebe“, das alles war der Tod, aber ein Tod, 
der ihn nichts anging, er konnte fortgehn, die Augen ſchließen, 
ſich die Naſe zuhalten, nicht daran denken, ſich davor verſtecken. 
Er hatte mit dem Tod Seite an Seite gelebt, aber der Tod be⸗ 
traf nicht ihn, war einfach — ein läſtiger Nachbar, eine Sinn⸗ 
loſigkeit. Jetzt aber war er plötzlich ſeine perſönliche Angelegen⸗ 
heit geworden, wie die Zündhölzer. Nicht um die Friſt handelte 
es ſich, — wer wollte die berechnen: ob zwanzig Jahre oder nur 
fünf? ... Aber die Angſt? ... Er war ja doch geſund, wirklich, 
Ehrenwort. er war ge'und! Mochten alle Profeſſoren der Welt 
ihn behorchen! Das Herz ſchlug, wie es ſollte, will jagen: dis⸗ 
kret, leiſe; er konnte arbeiten, herumgeb. 1, ſogar lächeln. Aber 
das war ja Betrug, Aufſchub bis zu einem neuen Anfall, das 
war eine Dreiſtigkeit des Todes, der ein ganz ab'henliches „Ketz⸗ 
und Maus⸗Spiel“ mit ihm begonnen hat. Wäre er doch lieber 
damals geſtorben, als er ſich niederfauerte! Wäre er etwa im⸗ 
ſbande, irgendwo in Antibes ruhig dazuſiben und Petunſen zu 
betrachten? Der Tod würde ja keinen Augenblick von ſeiner 
Seite weichen! Muſik?. Dieſer Profeſſor iſt ſicherlich ein ba⸗ 
waler Kerl, ähnlich wie Wainſtein. Welche Muſik konnte es 

rtönen, das Raunen: „Vielleicht in einem Jahr, vielleicht 
aber auch ſchon heute, in dieſer Nacht. zerdrücke ich dich in mei⸗ 


ner F Seufzen? Nein, Kinderpoſſen, geſeufzt wird eee es 
wird niedergekauert, hingefallen, nicht Menſch mehr, ſondern 
ſtinkendes Aas — Karbol — Kränze, gewunden aus jenen Blüm⸗ 
chen dort uf dem Beet. Nein, um keinen Preis!. 
Fliehen! Wenn der Tod in “hm ſelbſt iſt, dann vor ſich ſelbſt 
fliehen! .. 

So zeifte der Entſchluß, alle Ratſchläge der Aerzte zu miß⸗ 
achten und ſich mit verdoppelter Energie an die Arbeit zu machen. 
Als der Profeſſor davon erfuhr, war er von Herzen froh: vor 
ihm befand ſich nicht mehr der Mann mit dem angſtverzerrten 
Geſicht, ſondern wieder Olſon, der Stolz Schwedens, der uner⸗ 
müdliche und verwegene Sven. Aber Olſon kehrte als ein Ge⸗ 
ſchlagener ins Leben zurück: nur nicht denken! An der Stelle, 
wo andere zu Weibern, Karten und Wein gegriffen hätten, gab 
es für ihn nur Monopole, Aktien, Truſts. 


Gerade zur rechten Zeit traf ein Brief von Hirn ein: ein ge⸗ 
wiſſer Norden, ein junger, aber begabter Chemiker, habe nach 
dreijähriger Arbeit einer Methode zur Herſtellung des Kohlen⸗ 
oxyds aus Karbonid erfunden. Das bedeute eine Umwälzung 
der Induſtrie. Die Herſtellungskoſten des Gaſes würden auto⸗ 
matiſch auf faſt ein Zehntel ſinken. In Spanien gebe es viel 
Karbonid. 

Olſon reiſt =. Berlin. 
Sie nur: er lächelt! 

Die große Fähre durch ſchwimmt wie ein Wal das Meer. Sie 
iſt ſtill und geſpenſtiſch. In der Kajüte verſucht Olſon einzu⸗ 
ſchlafen. Er denkt an Karbonid, aber plötzlich ſchweifen ſeine 
Gedanken ab, unwillkürlich lauſcht er dem Schlagen ſeines Her: 
zens, ob ſeine Stunde nicht auf heute, vor Ablauf der Friſt, vor 
der Zuſammenkunft mit dieſem Chemiker, vor dem Triumph, feſt⸗ 
geſetzt jet... Nein, das Herz ſchlägt gleichmäßig. Und doch kann 
fen nicht einſchlaſen. Bald meint er, das Kiſſen rieche nach 
Verwe ung, bald erſchrickt er, die Augen öffnend, vor irgend⸗ 
einem Schatten, der ſich. als ſein eigener Mantel herausſtellt. 
bold überfällt ihn einfach die Schwermut, — wodu das alles, 
wieder Geschäfte, wieder Zahlen, irgend ſo ein Karbonid, ein Gas, 
gewiß. um ſound'oviel Mark billiger, gewiß, er wird ſoundſoviel 
Millionen daran verdienen, aber was. welter? . r ugs! 
Warum denkt er denn ſo? ... Iſter nicht Olſon? Und da, mit⸗ 
ten in der Nacht, mitten im Meer, wird es ihm klar, daß er gar 
nicht fortgefahren iſt, der Tod iſt neben ihm, in der gleichen 


Er iſt geſund, er iſt jung. Sehen 


Bor 50 320 ſtaro der Dichter 
und Raſſen-Theoretiker a 


Joſeph Arthur Graf von Gobineau, der berühmte | 
Orientaliſt, Dichter und Naſſenforſcher, deſſen Todestag 175 
13. Oktober zum 50. Male jährt. Von ſeinen Werken 0 
„Studien über die Verſchiedenartigkeit der Raſſen“, in h 
wichtige Vorarbeiten für die moderne Raſſentheorie leistete 90 
feine „Renaiſſance“, dieſes großartig dramatiſche Gemälde 
15. und 16. Jahrhunderts iM Italien, am berühmteſten. 


Kritiſche Lage in Belfaſt 10 
London. In Velfaſt hatten 10 000 Arbeitsloſe füt 0 

Dienstag eine Maſſenkundgebung und einen M dr | 
nach dem Arbeitsamt geplant, wo ſie mit Gewall k 
Erhöhung der Unterſtützungsſätze fordern wollten. Um die 
gebung zu verhindern, zog der Polizeichef von Ulſter in det! 
zum Dienstag 2000 Schutzleute, mehrere Panzerwagen 5 
Maſchinengewehren ausgerüſtete Kraftwagen in Belſaſt 3% 
men. Trotzdem tam es zu größeren Anſammlungen und wi 
ſammenſtößen mit der Polizei. Als die Schutzleutt 
den Arbeitsloſen mit Steinen beworſen wurden, gingen ſie 13 
Gummiknüppeln gegen die Menge vor, Später verluge 
Arbeitsloſen, den Straßenbahnverkehr zu ſtören, indem ſie g 
Holzbalten über die Schienen legten. Die Fenſterſcheiben 3 
mehreren Straßenbahnwagen und Omnibuſſen e 


trümmert. 5 
* 


London. In Belfaft wurde am Dienstag 4 
bedrohlichen Zunehmens der Arbeitsiel en 
ruhen angeordnet, daß die Einwohner von Dienstag Be 
Mittwoch morgen ihre Hänfer nicht verlaſſen pürf! ge 
einer Stelle ſchoß die Polizei auf die Menge, wodurch er 


ſonen verletzt wurden. Die Arbeitsloſen zertrümmerten 
Ladenfenſter und plünderten einige Geſchüfte vollkommen 


Die ſpaniſche Agrarreform 

Entſchädigungsloſe Enteignung der Putſchiſten. 1 5 
Madrid. Das Verordnungsblatt veröffentlicht eine ai 

156 am Putſch beteiligt geweſenen Monarchiſten, 

Landbeſitze entſchädigungslos enteignet werden. 
genannte Agrarreform hat damit praktiſch begonnen. 


Titulescu bei Herriot 116% 

Paris. Der neue rumäniſche Außen m 
Titulescu hatte am Dienstag eine zweiſtünd ige uf, 

redung mit Herriot über den franzöſiſch⸗ ruſſiſche eh 4 

den rumäniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffsve 4 


4 . 


aus. 


| Kalüte, auf dem gleichen Bett, liegt ganz ſtill da, 111 fh 
atmet nicht einmal. Er kann ihm nicht entfliehen! .- 19. 
Den Mantel überwerfend läuft Olſon, allen wenn 927 
Profeſſors zuwider, voller Haſt an Deck, wo ſchon eine w 1 
Unraſt herrſcht, — Matrosen ſchleppen Taue, ein ass 
ee kaut belegte Brötchen. Hier iſt Leben, hier l 
ſchen, hier iſt ſogar dieſes Karbon id. Mit welcher © 
Olſon nach einer Taſſe Tee! Die Wärme, die ſich ſei 
mitteilt, erſcheint ihm als die große Wärme des Lebens. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
Hundehochzeit. 


70 | 
155 a 1 


„Wien iſt eine entzückende Stadt!...“ end ei 
Ein ſo ſchmeichelhaftes Urteil, von Wainſtein wi 0 be 5 
geſchäftlichen Geſprächs mit Rubin geäußert, könnte vie 14 


den. Womit mag dieſe Hauptſtadt zweiter Ordnung 
haarigen Phantaſten betört haben? Zwar gibt es Mn 
hübſche Frauen, wie anderswo jelten, aber wir wie fit 17 
daß Wainſtein kein Aeſthet iſt. Er hat ſich gewiß nich u 
altmodiſche Operette, auch nicht für Mohnhörnchen e, Seb, 
täſchchen begeiſtert, und wenn man von den aufgez ie 
würdigkeiten abſieht, ijt Wien eine äußerſt langwei 
Statt luſtiger Bordelle hat der ſozialiſtiſche Gemei 
derte von „Klubs“ eingerichtet, wo halbhungrige 
erſt Vorſeſungen über die Eiszeit und danach 
vorigen Teen anhören. Das alles mag ſtimmen ! 
Wainſtein vergöttert Wien! Er hat jeine Gründe. a | 
extra einen Abſtecher dorthin gemacht, um mit Rub! ine 185 1 
deln, obwohl Wien für ihn ein Umweg iſt, — 
terwegs nach Prag, er reiſt in Ledergeſchäften zu 1 54 11 1 

Mit Rubin arbeitet Wainſtein 1 lange. 5 1 
wenn auch unbedeutender Mann. Wainſtein vera uralt ” 
Grunde; „Und das will ein Jude ſein! .. Diele en Pig 1 
Jüdchen ſind noch dümmer als die Gojim, mit unſcher den 1 
Juden können ſie ſich nicht meſſen!..“ Während 19 55 g 
kaufte Rubin faſt halb Oeſterreich auf. Man oni ieh es t, 
er nun alle Chancen ausnutzte. Doch nein, Rubin er Bar 
zweifelhaften Ehre bewenden, in den Häufern alt zu? 
ſchen Ariſtokraten geduldet zu werden. Er war ha 
ſaitet !.. 

(Fortſetzung foſot) 


donners ag. den 13. Oktober 1932 


Sperrt das Mündlein nicht zu weit auf 

weil Arbeit kann man den ſchleſiſchen Arbeitern nicht geben, 
9 dere das Großkapital jo eingerichtet hat, daß für die weit 
beit nr Hälfte der ſchleſiſchen Induſtriearbeiler feine Ar⸗ 
amt handen iſt. Etwas geben muß man den Arbeitern, 
beine fie nicht ganz müßig herumgehen. Da, wie gejagt, 
ati, .tbeit vorhanden iſt, ſo füttert man die Arbeiter mit 

ltunaliſtiſchen Phraſen. Es werden nationale Veran⸗ 

Zünden gemacht, Fähnlein ausgehängt und man ſpaziert 
laßengen auf den Straßen mit Muſik. Die Arbeitsloſen 
keen ihre Freude an solchen Veranſtaltungen und ver⸗ 
en, daß fie für ihre Kinder kein Brot haben. f 
Nati 
ke 


Mig rallel mit dieſer Demonſtration wird das Feuer des 
Veſtmalen Zwietrachtes in Verſammlungen geſchürt. 

ö achten rtenperband veranſtaltet 
Ki 


Der 


tet in dieſen die Rechtloſigkeit der polniſchen Minder⸗ 
f inder Deutſchland und die große Freiheit der deutſchen 
undererbeit in Polen. Man ſtellt die eine „Tatſache“ der 
Feense „Talſache“ gegenüber und da die „Tatſachen“ ſich 
at eitig ausſchließen, jo kommt man immer zu demſelben 
Vier chluß: Die deutſche nationale Minderheit in Polen hat 
We Diel Rechte und vielzuviel Freiheiten, die geſchmälert 
Konian müſſen. Dasſelbe, aber im umgekehrten Sinne 
ich dtieren die Nationaliſten in Deutſchland und man den 
auf. aun die Fäuste und die Flammen des Haſſes lodern 
polniſchen Preſſe in Polniſch⸗Oberſchleſien 
hauptſächlich das Sanacjaorgan, die „Zachodnia“ in 
2 Branche und macht Stimmung. Am vergangenen 
| Reg. 9 hat fie einen recht „intereſſanten“ Artikel über die 
| eröff und Freiheiten der deuiſchen Minderheit in Polen 
| fiel Tentlicht, den man nicht übergehen kann. Dieſer Ar⸗ 
Men zwei Spalten lang und ſie hat den Beweis über die 
rag 


lggoon der 
der t 


Freiheiten der Deutſchen in Polniſch⸗Oberſchleſien 
.. eſamten deutſchen Preſſe in der 
telig und Teſchen auch, hat fie eine 


2 Aus der 
a odſchaft, alſo in 


3 menſtellung aller deutschen Veranſtaltungen, Feſten, 
Na den und Verſammlungen angefertigt und ſagt dann 


be 
enter 


Bam tienogel- und Kaninchenverein, aber leider hat 
den dm 

Jumchklub geſtellt, die auch für das Deutſchtum wirken. 
dann Schluß „di ch f ſch 


8 


N Kopfe ſchwindlig, wenn man die nationaliſtiſchen 
den in der „Zachodnia“ lieſt. 


due 
% 5 
Perez immer jo geweſen und dürfte auch jo bleiben. Dieſes 
Nspisleben Sas Volke entgegenzuhalten, iſt ein purer 
e Ba: Das machen doch Polen und Deutſche und das 
dacht nische Minderheit in Deulſch⸗Oberſchleſten dasſelbe 
die el geht aus derſelben Nummer der „Zachodnia“ hervor, 
nen langen Artikel aus Ratibor veröffentlicht, in 
ti von einem Jubiläumsfeſt der polniſchen Akademiker 
3 5 die Rede iſt. 400 Teilnehmer haben ſich an dem 
eiligt und die „Zachodnia“ freut ſich ſehr darüber 


el natürlich auch, mit dem Unterſchied, daß uns nicht 
I 955 niſche 


ſalde 


gen Minderheit in Deutſch⸗Oberſchleſien zu ſprechen. 


5 


ordern z 800 Bogutſchützer Arbeiter 
zen die Inbetriebſetzung der Ferdinandgrube 
Roc geſtrübere Belegſchaft der ſtillgelegten Ferdinandgrube 
1 800 rn eine Belegſchaftsverſammlung einberufen, die 
Us Rei abgebauten Arbeitern dieſer Grube beſucht war. 
. 8. Au denten erſchienen die Genoſſen Matzke von der 
Aaneter P. Kawalec von der P. P. S. und Sejmabge⸗ 
Aeerate Sulit von der Chaderja. Nach Anhörung der 
alſlolutie wurden die Forderungen der Velegſchaft in einet 
f lem ien Zuſammengefaßt. Die Belegſchaft fordert vor 
d Erlle, Inbetriebſetzung der Terdinandgrube im Sinne 
Fill 8 des Direktors Gluſienski, der bei der 
BR 1 der Grube, dem Demo verſichert hat, daß die 
A rlüngt d 15. Oktober in Betrieb gejegt wird. Weiter 
enunt, die Belegschaft die Zahlung der alten Arbeits, 
die Arbeiſſtützungeſähe. die um 40 Prozent höher ſind, weil 
115 10 nge er die Verſicherungsbeiträge nach dem alten Ver: 
. der ge lat gezahlt haben. Ferner proteſtieren die Ar⸗ 
Gruben Die Einſtellung der elektrischen Beleuchtung in 
enhäufern und wendet ſich an den Schleſiſchen 
mit er nichts unverſucht läßt, was zur Inbetrieb⸗ 
er Ferdinandgrube beitragen Tann. 


4 


=D 
Polniſch⸗Schleßen Ren 


Verſammlungen und be⸗ 


ine, “eeſelligteit und Gemeinſinn find Kulturerſcheinungen 
n Volkes und das kommt im Vereinsleben zum 
Seit die Menſchheit ae beſteht, war es 


en iſt, von Freiheiten und den vielen Rechten der 


„Volkswille⸗ 


Steife Löhne, fteife Preiſe — Argumente 
ſich auf den Lohnabbau im Auslande — 


Die Regierung hat ihre „Preisgbbauaktion“ ſchon be 
endet und jetzt empfiehlt ſie der kartelliſterten Induſtrie das⸗ 
ſelbe zu tun. Die ſtaatlichen Monopole haben ſich wirklich 
ſehr angeſtrengt, indem ſie die Preiſe um einige Groſchen 
für jene Artikel herabeſtzten, die die Landbenölfsrung kon⸗ 
jumiert. Schnaps und Machorka wurden verbilligt, damit 
fe den Bauern imponieren kann, daß die Negierung für 
te ſorgt. 5 

| Die Arbeiter find jo gut wie leer aus der ganzen 
Preisabbauaktion 5 
| wenn wir etwa von dem „Czyſty“ abſehen, 
gem . auszukommen iſt. Jetzt ſollte das Großkapital die 
reiſe der kartelliſierten Artikel abbauen, denn ſo war doch 
die Sache gemeint, daß die Regierung mit „gutem Beilpiel“ 
vorangehen wird. nd was machen die Großkapitaliſten? 
Sie denken nicht einmal an den Preisabbau. 

In dem Organ des Großkapitals, dem „Kurjer Polski“ 
wurden mehrere Artikel über die Preisabbauaktion ver⸗ 
öffentlicht 1 

und in einem jeden Artikel wird „nein“ geſagt. 
Das wäre noch zu ertragen, denn es ſteht einmal feſt, daß 
die Kapitaliſten aus freien Stücken die Preiſe für die kartel⸗ 
liſterten Artikel nicht herabſetzen werden und daß hier durch 
die Regierung ſtark nachgeholfen werden nr Das: aller: 
gemeinſte ift, daß im „Rurjer Polski“ die Behauptung auf- 
geſtellt wird, 

daß die Großkapitaliſten durch die hohen Löhne 

und die hohen Sozialleiſtungen ruiniert 

wurden. 
Sie lehnen grundſätzlich jeden Preisabbau ab und verlangen 


den 

Abbau der „hohen Löhne“, der Sozialbeiträge, 

der Steuern und der 5 der Bahn⸗ 

tarife. 

Aus dem Preisabbau iſt eine neue 9 entſtanden, 
die dahin geht, daß die Fndufkrie gerettet werden muß, weil 
ſie durch die „hohen Löhne“ und die hohen Sozialleiſtungen 
„ruiniert“ würde. Sie berufen ſich auch auf das Ausland 
und wollen den Beweis erbringen, mb: das Ausland die 


ohne welchen 


. abbauen konnte, weil dort die Löhne abgebaut 
wurden. 

Die Löhne wurden bei uns wiederholt abgebaut, des⸗ 
gleichen au obwohl bei uns die 


die e 
öhne gezahlt werden. W 
ur die d machen, und zwar über die Löhne und die Preiſe 
ür die Induſtrieartikel in Deutſchland, England und Polen. 
eee ſind nicht unintereſſant und ſie liefern den 
eweis, a ; 
daß bei uns die Preiſe für kartell 
ganz gut um 40 Prozent a 
N önnen, 
ohne daß die Induſtrie Gefahr läuft, ruiniert zu wer 


niedrigſten ir wollen hier einige 


erte Artikel ö 
ant werden 


im Preiſe unerſchwinglich iſt. 
In England koſtet eine Tonne Kohle 35 Zloty, 
in Deutſchland koſtet fie 30 Zloty und uns 
koſtet dieſelbe Sorte Kohle durchſchnittlich 37 se 2 
9 Polniſch⸗Oberſchleſien gar 40 Zloty). 175 
urchſchnittsverdienſt des engliſchen Berg⸗ 
19,92 Zloty, in 


manns beträgt pro Schicht 
Deutſch⸗Oberſchleſien 13,84 Zloty, im Ruhr 


e 
gebiet 17,91 2 und bei uns in Polen 
9,17 Zloty. 

Wir fragen mithin, ob der Kohlenpreis in Polen angeſichts 

dieſer Tatſachen 4 herabgeſetzt werden kann? 
Ein anderer Artikel, und zwar der Zement koſtet in 
England pro Tonne 7,20 Zloty, in Deutſchland 8,60 Zloty 


16,2 Prozent Lohnabbau im ſchleſiſchen Bergbau 


Die Grubenbarone haben vor zwei Tagen erklärt, daß 
ſie nicht in der Lage 15 die Kohlenpreiſe e e weil 
die Arbeiterlöhne auf der alten Höhe 1 5 en ſind. An 
demſelben Tage, direkt zuſammen mit der Erklärung der 
nen hat das Statiſtiſche Amt einen Bericht gs 

n 
dieſem Bericht heißt es, da rgbau durch⸗ 
ſchnittlich um 12,8 Prozent im Vergleich zum Vorjahre ab⸗ 
ebaut wurden. Im 544775 Bergbau wurden die Ar⸗ 
eiterlöhne um 16,2 Prozen 3 in Dombrowa Gor⸗ 
nicza um 12,3 Prozent und in dem Charnower Gebiet um 


4,1 Prozent. Lügen haben kurze Beine und die Gruben⸗ 
Ber ben auf ihren Lügenbericht die Antwort prompt 
erhalten. 


Arbeilerreduktion in der Eintrachthütte vertagt 


Beim Demo hat geſtern eine Konferenz über die Ar⸗ 
beiterreduktion in der Eintrachthütte ſtattgefunden. Die 
Verwaltung hat einen Antrag auf Abbau von 150 Arbeiter 
geſtellt. In dieſer Hütte müſſen die Arbeiter mehr feiern 
als arbeiten und die it Belegſchaft war ſchon in 
Turnusurlaub geweſen. ürde jetzt eine Arbeiterreduf- 
tion ſtattfinden, ſo erhalten die reduzierten Arbeiter keine 
Turnusurlaub waren. Kein 


erhalten haben, als ſie auf 


egen eine eventuelle Reduktion wehrt. Der Demo hat vor⸗ 
äufig die Entſcheidung vertagt und will zuerſt die Ver: 
hältniſſe an Ort und Stelle prüfen. 5 


Die Kohlenpreiſe werden nicht herab geſetzt 

Die Grubenbarone haben die Vorſchläge der Regierung, 
die Kohlenpreiſe abzubauen, N abgelehnt. Ihren 
ablehnenden Beſcheid haben ſie wie folgt begründet: „Trotz 
der Saiſonkonjunktur, bewegt ſich der Kohlenabſatz auf den 
Inlandsmärkten in beſcheidenen Grenzen. Beim Kohlen⸗ 
export haben ſich ebenfalls Schwierigkeiten eingeſtellt. Im 
September wurden 900 000 Tonnen Kohle ausgeführt, 
während in dem Vormonat ſich der Kohlenexport um die 
Zahl von 1200000 Tonnen bewegte. Daher iſt eine Hand⸗ 


den. 
Da haben wir sr die Kohle, alſo ein Artikel, der bei uns | 


Arbeitsloſenunterſtützung, weil ſie die Unterſtützung bereits 
Wunder daher, daß ſich die Belegſchaft der Eintrachthütte 


er Angriff auf die vöhne und Gehälter 


der Großkapitaliſten gegen den Preisabban — Sie berufen 
Arbeiterſöhne und Preiſe bei uns und im Auslande 


zweig betragen in England 16,30 Zloty, in Deutſchland 
13,16 Zloty und in Polen 6,87 Zloty. Ein Kilogramm 
in England 60 Groſchen, in Deutſchland 
91 Groſchen und in Polen 1,45 Zloty (nach dem letzten 
Preisabbau natürlich). Die Löhne in Polen ſind um 
53 Prozent niedriger als in Deutſchland und 76 Prozent 
niedriger als in England. Man kann einen Artikel nach 
dem anderen nehmen und immer kommt man zu demſelben 
Neſultat, Te 12 

daß die Löhne in Polen am niedrigſten, dafür 

aber die Preiſe für erde Artikel die höchſten 

nd. 


und in Polen 7,80 Zloty, Die Löhne in dieſem Induſtrie⸗ 
| Zucker koſtet 


Wer angeſichts dieſer Tatſachen behauptet, da die Preiſe 
für Induſtrieartikel wer abgebaut werden können, weil 
das die hohen Löhne nicht erlauben, der ſchwindelt und das 
trifft hier beim „Kurjer Polski“ zu. Wir haben doch eine 
offizielle Statiſtek, die zwar nicht den Arbeiterintereſſen 
dient, aber doch feititellen mußte, daß die Arbeiterlöhne in 
der letzten Zeit um 14 Punkte abgebaut wurden. „Das iſt 
zwar ein ſehr beſcheidener Bericht, denn das Statiſtiſche Amt 
hält ſich an die Tariflöhne, die jedoch nirgends eingehalten 
werden. Sie werden ſelbſt bei uns in der ſchleſiſchen Schwer⸗ 
induſtrie nicht eingehalten, obwohl wir hier das Demobil⸗ 
machungsgeſetz haben und die Arbeitergewerkſchaften über 
die Einhaltung der Tariflöhne wachen. Die Kapitaliſten 
haben doch jertig gebracht, 
5 daß ſie dieſe Tariflöhne drücken und zwar durch 
verſchiedene Umgruppierungen der Arbeiter, 
die jeden Augenblick vom neuen durchgeführt werden. Nach⸗ 
dem die hieſigen Sozialbehörden mehr Verſtändnis für die 
Intereſſen des Großkapitals als für die Arbeiter haben, ſo 
läßt ſich ſchwer gegen das verruchte Syſtem der Umgruppie⸗ 
rung ankämpfen und das iſt 
eine verſchleierte Herabſetzung der Arbeiter⸗ 
löhne, 
was aber durch das Statiſtiſche Amt überſehen wird. 
Es iſt etwas da, gegen was der „Kurjer Polski“ 
polemiftert. Während und nach dem engliſchen Bergarbeiter⸗ 
ſtreik, hatten wir die gute Konjunktur. Das Gold floß in 
breiten Strömen in die Taſchen der Großkapitaliſten, aber 
ſie haben die Gewinne mit niemandem geteilt, ſondern 
allein alles aufgebraucht. Man hält ihnen dieſe Rieſen⸗ 
ewinne vor und ſagt, daß N inveſtiert und hohe 
friend angelegt haben. ir berufen uns hier wieder 
auf das 
geht, daß allein in der Kohleninduſtrie, nach einer gründ⸗ 
lichen Amortiſation und Inveſtierung die geſetzlich ausge⸗ 
wieſenen Rejerven 
von 49,5 auf 69,8 Millionen Zloty und die 
fſtillen Reſerven von 31 auf 63 Millionen Zloty 
Pe { erhöht wurden. 
Das war die gute Konjunktur und fie beſteht für die Koh⸗ 
leninduſtrie wie vor, denn die Gewinne, wie wir das 
music vorigen Woche nachgewieſen haben. gehen ins Phan⸗ 
taſtiſche. i 
N Das Großkapital kann mithin die Preiſe abbauen, aber 
es will nicht. Hier muß ein wenig eholfen werden 
und das kann nur die Regierung machen. Es genügt, 
f wenn ſie die Einfuhrverbote für Kohle, Eiſen, 
aphtha und andere Artikel aufhebt 
und das Reſultat wird nicht lange auf 1a warten laſſen. 
Leider Gottes hat die Regierung keine Luſt ſolche > 
nahmen zu treffen, worüber ſich die Kapitaliſten im Klaren 
ſind und daher trotzen ſie allen und rupfen das verarmte 
polniſche Volk nach Herzensluſt. f 5 


be für die Preiskalkulation über den Preisabbau für den 


nlandsmarkt nicht vorhanden und es kann über die Herab⸗ 


ſetzung der 


Preiſe unter den gegebenen Verhältniſſen keine 
Rede fein“, 


handen. | 


Polniſcher Einwand gegen die deutſche glage 
beim Internationalen Gerichtshof 


Der Ständ nternationale Gerichtshof im Haag gibt 
bekannt, daß die Jolie Regierung 050 Nerf en Vor 
fle den zum raseh ede Streitfall wegen der ober⸗ 


ſchleſiſchen Vermögensrechte des Fürſten von Pleß einen 
formellen Einwa gegen die deutſche Klage zugleich mit 
dem Antrag vorgebracht hat, über dieſen Einwand in einem 
Vorverfahren zu entſcheiden. Das Präſidium des Gerichts⸗ 
hofes hat nunmehr der deutſchen Negierung einen Termin 
ur Einreichung einer ſchriftlichen Stellungnahme zu dieſem 
nwand angeſetzt. Dieſer Termin läuft am 31. Oktober ab. 


Kaltowitz und Umgebung 


Der Widerſpenſtigen Zähmung. 

Einen großen Auftritt verurſachte durch ihr ungebührliches 
Verhalten vor Gericht eine gewiſſe Helene Przybillok, die eine 
Privatllage gegen ihre Widerſacherin Karoline Starczok vor 
dem Burggericht Kattowitz zu verfechten 
Verhandlung benahm ſich die Przybillok ſo ungebührlich, daß ſie 


vom Richter verwarnt werden mußte. Am Gerichtskorridor ging 


fie gegen die Starczok tätlich vor, faßte dieſe am Halſe und 
ſchlug dann auf die Bedrohte mit einem Negenſchirm ein. Der 
Gerichtsdiener mußte einſpringen, um der unliebſamnen Szene ein 


® 
Donnerstag, den 13. Oktober 1952 


Jahrbuch des Statiſtiſchen Amtes, aus dem hervor 


hatte. Während der 


welche die Abendvorſtellung beſuchte. 


brach das linke Bein. Außerdem erlitt dieſelbe erhebliche, innere 


s 


Ende zu bereiten, Die kempfluſtige Frauensperſon wurde den | 


„Richter vorgeführt. Da alle Verwarnungen fruchtlos waren, 
diktierte der Richter eine ſoſortige Arreſtſtrafe für 21 Stunden. 
Nunmehr kannte die Wut der Przybillok keine Grenzen. Sie 

ſchlug wild um ſich und mußte mit Gewalt von dem Gerichtsdie⸗ 

ner abgeführt werden. Der Mann hatte keine leichte Arbeit, da 
die wütende P. 
ſuchte und mit dem Regenſchirm erneut und zwar auf den Gr: 


richtsdiener einſchlagen wollte. Da. die: Frau einen rieſigen 
Spektakel machte, verurſachte ſie im Gerichtsgebäude einen gro», 


ßen Auflauf. Es koſtete Mühe, ſie endlich in der Zelle unter⸗ 
zubtingen, wo ſie Zeit und Muße hat, über ihre Unbeſonnenhei⸗ 
AB ae,, v. 


. 5 Deutſche Theatergemeinde. „Der Vogelhändler“ am kächſten 


reitag, beginnt nicht um 8 Uhr, ſondern, wie 


Plan angekündigt iſt, bereits um 7%, Uhr. 
Anglücsſall im Zirtus Staniewst!, Beim Verlaſſen des 


es auf dem Spiel⸗ 


gangenen Montags die 35jährige Emilie Simon aus Zalenze, 
Während des Gedränges 
ſtürzte die S. von einer 3 Meter hohen Treppe herunter und 


Verletzungen. Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft, wurde die 
Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. 12 
AUAnerwünſcher „Beſuch“. Zur Nachtzeit wurde in das Ge— 
ſchäft der Margarete Kutner auf der ulica 3⸗go Maja in Katto⸗ 
witz ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. eine 
lederne Damenhandtaſche mit 12 Paar Schlüſſeln und der Ver⸗ 

lehrskarte, ausgeſtellt durch die Kattowitzer Polizeidirektion. x. 

Jahrraddiebſtahl im Magiſtratsgebäude. Zum Schaden des 
Heinrich Wolny aus Ligota, wurde im Magiſtratsgebäude in 
Kattowitz das Herrenfahrrad, Marke „Ebeco“, Nr. 51145, im 
Werte von 200 Zloty, geſtohlen. NAHE N 
Zalenze. (Schwerer Wohnungseinbruch.) In den 
ſpäten Abendſtunden des vergangenen Sonntags wurde in die 
Wohnung der Lehrerin Marie Pawlaſo, auf der ulica Wofcie⸗ 


chowskiego 74 im Ortsteil Zalenze, ein ſchwerer Einbruch verübt. 


Die Eindringlinge gelangten mittels Nachſchlüſſel in das Innere 


der Wohnung und ſtahlen dort u. a. einen goldenen Ring, beſetzt 


mit Brillanten, 2 goldene Broſchen, ferner 1 filbernes Zigaretten⸗ 
etui, ſowie verſchiedene ausländiſche Geldſtücke. Der Geſamt⸗ 
ſchaden wird auf 500 Zloty beziffert. Den Einbrechern gelang es, 
mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Die Polizei 
warnt vor Ankauf der Wertgegenſtände. „Der Einbruch wurde in 
Abweſenheit der Wohnungsinhaberin ausgeführt. R 


Königshütte und Umgebung 


Sparkaſſenüberſchüſſe müſſen dem Rejervejonds zugeführt 
werden. ö 
Die Königshütter Stadtſparkaſſe hatte nach ihrer Jahres⸗ 


bilanz einen Ueberſchuß von über 100 000 Zloty aufzuweisen. 


Nach den notwendigen Abſchreibungen und Ergänzungen, hatte 


gen erlaſſen werden, damit fie eingehalten und durchgeführt 


— 


Aeberſchuß, der in wenigen Monaten fällig ſein wird, einen 


AUeberſchuß dem Reſervefonds zugeführt werden muß. Nun wurde 


„Dieſer Streit hat dieſer Tage leider ein unrühmliches Ende ge⸗ 
funden, indem verfügt wurde, daß, auf Grund der Beſtimmun⸗ 


hätte die 20 000 Zloty ſehr gut zur Begleichung der Ausgaben 


Troſt, denn auch in der Stadtſparkaſſe iſt der Geſchäftsgang, wie 


Aufführung. 
ſind in Händen von Fritz Hofbauer und Eva Kühne. Vorher 


ihm die na 


Finanzbehörde übergeben. i 1 1E 


der Vorſtand vorgeſchlagen, an 66 000 Zloty. gemeinnützigen 
Zwecken zuzuführen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften ſchloſſen ſich 
dem Vorſchlage an, wonach u. a. für die hieſigen Arbeitslosen 
ein Betrag von 20 000 und für die Lungenberatungsſtelle 2000 
Zloty gewährt werden ſollten. Leider hatte die Wolewodſchaft 
dieſen Beſchluß nicht anerkannt und gefordert, daß der geſamte 


ſeitens der Stadtverordnetenverſammlung, ein zweiter gleich⸗ 
artiger Beſchluß angenommen, der ſchließlich zu einem Konflikt 
zwiſchen der Stadtverwaltung und der Wojewodſchaft führte 


gen, der Ueberſchuß dem Reſervefonds zugeführt wird. 5 
Wenn es auch feſtſteht, daß Beſtimmungen und Verordnun⸗ 


werden, dann hätte man aber, aus Menſchlichkeitsgründen, in 
dieſem Falle eine Ausnahme machen können und ſollen. Gegen: 
wärtig ſteht die Löſung des Arbeitsloſenproblems und der ſo⸗ 
zialen Fürſorge an erſter Stelle, und das Arbeitsloſenkomitee 


für die Suppenküchen und anderen Hilfsaktionen gebrauchen 
können, zumal die Mittel, ſeitens der Wojewodſchaft, ſehr ſpär⸗ 
lich einlaufen und die Stadtverwaltung nicht weiß, wie ſie die 
Arbeitsloſenbetreuung weiter durchführen ſoll. Wenn in Zu⸗ 
kunft nicht eine generelle Regelung der Betreuung der Arbeits⸗ 
loſen erfolgen wird, ſo kann damit gerech det werden, daß die 
ganze Hilfsaktion eines ſchönen Tages zuſammenbrechen wird. 
Die Stadt und auch die ländlichen Gemeinden, können die über⸗ 
hohen Belaſtungen nicht ertragen. Wenn auch als Troſt der 
Stadtverwaltung zugeſichert wurde, daß man von dem neuen 


größeren Betrag für die Fürſorge verwenden wird können, 
wenn der Reſervefonds, die, nach den Beſtimmungen⸗ erforder- 
liche Höhe erreichen wird, jo bleibt es doch nur ein ſchwacher 


überall, infolge der Wirtſchaftskriſe ſchwächer geworden, und 
die Spareinlagen nicht mehr in dem Maße eingehen, wie es 
früher einmal der Fall war. N k. 


Dieutſches Theater. Aus Anlaß des 70. Geburtstages 
des großen Dichters G. Hauptmann, kommt am Donnerstag, 
20 Uhr, ſein neueſtes Schauſpiel „vor Sonnenuntergang“ zur 
Regie Guſtav Bartelmus. Die Hauptrollen 


wird Hans Hübner einen Prolog „Die Hauptmann⸗Welt“ 
von Max Herrmann, Neiße, ſprechen.« Die Veranſtaltung 
iſt im Abonnement. Zeichnungen für das Abonnement 
werden noch bis zum 13. Oktober entgegengenommen. — 
Sonntag, den 16. Oktober, um 4 Uhr nachm., „Goetz von 
Berlichingen“ und um 8 Uhr abends „Freie Bahn dem 
Tüchtigen“, Luſtſpiel von Hinrichs. Vorverkauf für alle 
Vorſtellungen von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr.“ 
Telefon 150. . i g 


. Ein Wechſelbetrugsprozeß. Am 19. d. Mts., kommt nach 
zweimaliger Vertagung die komplizierte Wechſelbetrugs⸗ 
affäre gegen den früheren Kaufmann David Zacharias vor 
der Königshütter Strafkammer zur Verhandlung. Auf 
Antrag des Verteidigers Dr. Guzy werden Zeugen aus’ 
Krakau, Lodz und Petrikau zu dem Prozeß geladen. Falls 
| der Anklageſchrift zur Laſt gelegten Mani⸗ 
ulationen nachgewieſen werden, ſo erwartet den Ange⸗ 
klagten eine hohe Beſtrafung. 1 


Neiſender ohne Gewerbeſchein. Die Polizei ſtellte einen 


gewiſſen Wolf Ring aus Biala, der ohne Genehmigung 


der Finanzbehörde als Reiſender tätig war. R. wurde der 


heftigſten Widerſtand leiſtete, zu beißen ver⸗ 


| Joſef Prochatzek aus Lipine 
Zirkus Staniewski verunglückte in den Abendſtunden des ver- ih 


wurden zu je 6 Monaten Gefängnis mit zweijähriger Be⸗ 
’ 2 * 0 t 


tung 1 Kilo 1,80 Zloty, 2. Gattung 1,60 Zloty, 3. Gattung 1,40 


tung 1,80 Zloty, Schmer 1. Gattung 1 Kilo 2.20 Zloty, 2. Gat⸗ 


von faſt 1900 Bänden und iſt in letzter Zeit durch Neueinſtel⸗ 


durch das oberſchleſiſche Landestheater, debattiert. Trotzdem ſich 


aufführen, 


Landestheaters ausgeführt, verſprechen ſich hier gut einzuführen. 


aufnehmen zu laſſen, um jo mitzuhelfen an der Durchführung die⸗ 


Poſen zugereiſten Mogiel um 1000 Zloty prellte, ein gewiſſer 


Wegen Fahrlaſſigkeit 2 Monate Gefängnis. Am 
2. März d. Is. ereignete ſich in Bielſchowitz ein Verkehrs⸗ 
unfall. Die mit einem Fuhrwerk nach dem Markt fahrende 
Händlerin Franziska Budny aus Lipine, überfuhr die 
37 Jahre alte Martha Gajowezyk aus Bielſchowitz. Der 
Händlerin wurde zur Laſt gelegt, daß ſie durch unvor⸗ 
ſchriftsmäßiges Fahren auf der linken Straßenſeite den 
Anfall verſchuldet hat. Die Angeklagte erklärte, daß ſie 
in der Straßenmitte gefahren ſef und die alte Frau die 
Warnungsrufe überhört hat. 
war es ihr nicht möglich, rechtzeitig den Wagen zum Halten 
zu bringen. Durch die Zeugenvernehmung kam das Ge⸗ 
richt doch zu der Ueberzeugung, daß die Händlerin eine ge- 
wiſſe Schuld treffe und und verurteilte ſie zu zwei Monaten 
fest unter Zubilligung einer zweijährigen e 
Fit. an 

Eiſendiebe vor Gericht. 


Vor der Königshütter Straf⸗ 
kammer hatten ſich geſtern 


Joſef und Alfons Aniol und 
u verantworten. Es wurde 
ihnen zur Laſt gelegt, zum Schaden der Verwaltung der 
Sileſiahütte, Eiſen entwendet zu haben. Die Angeklagten 
waren geſtändig, ſo daß von einer Vernehmung von Zeus 
gen Abſtand genommen wurde. Die drei Angeklagten 


währungsfriſt verurteilt. . 5 
Alles im Suff. An der ulica Szpitalna in Königshütte 
kamen zwiſchen einigen angeheiterten Männern zu Streitigkeiten. 
Hierbei wurde der Franz Wojciech von ſeinen Gegnern Jan 
Katriniok und Joſef Gomolczek blutig geſchlagen und mußte in 
das Krankenhaus eingeliefert werden. Ein Prozeß wird wegen 
Körperverletzung die Folge ſein. . 2 
Feſtſetzung neuer Lebensmittelpreiſe. Der Preisfeſtſetzungs⸗ 
ausſchuß hat mit Genehmigung des Magiſtrats bis auf Wider⸗ 
ruf für den Stadtbezirk Königshütte folgende Lebensmittelpreiſe 
feſtgeſetzt: Roggenmehl, 65 prozentiges, 1 Kilo 34 Groſchen, 70⸗ 
prozentiges, 92 Groſchen, Weizenmehl, 65 prozentiges, 1 Kilo 46 
Groſchen, Brot aus 65 prozentigem Roggenmehl 1 Kilo 95 Gro⸗ 
ſchen, 1 Semmel, 125 Gramm, 10 Groſchen, Milch 1 Liter 32 
Groſchen, Buttermilch 1 Liter 20 Groſchen, Deſſertbutter 1 Kilo 
3,80 Zloty, Käſe 1 Kilo 50—80 Groſchen, Eier 1 Stück 812 
Groſchen. — Fleiſch⸗ und Wurſtwaren: Schweinefleiſch 1. Gat⸗ 


Zloty, Rindfleiſch 1. Gattung 1 Kilo 1,80 Zloty, 2. Gattung 
1.50 Zloty, 3. Gattung 1 Zloty, Kalbfleiſch 1. Gattung 1 Kilo 
2 Zloty, 2. Gattung 1.70 Zloty, 3. Gattung 1.40 Zloty, friſcher 
Speck 1. Gattung 1 Kilo 2.20 Zloty, 2. Gattung 2 Zloy, 3. Gat⸗ 


tung 2 Zloty, 3. Gattung 1,80 Zloty, Krakauerwurſt, 100 proz., 
1 Kilo 3,50 Zloty, Krakauerwurſt 1. Gattung, 1 Kilo 2.10 Zl., 
2. Gattung 1.90 Zloty, Knoblauchwurſt, 1. Gattung, 1 Kilo 2.20 
Zloty, 2. Gattung, 1.80 Zloty, Preßwurſt, 1. Gattung, 1 Kilo 
2.10 Zloty, 2. Gattung 1,70 Zloty, Leberwurſt 1. Gattung 1 Kilo 
2.30—2.50 Zloty, 2. Gattung 1.70—1.90 Zloty. Zulagen zum 
Schweinefleiſch höchſtens 15 v. H. bei Rindfleiſch 20 v. H., bei 
Kalbfleiſch 25 v. H. Uebertretungen dieſer Preiſe werden bis 
zu 10 000 Zloty Geldſtrafe oder 6 Wochen Arreſt beſtraft. m. 
Deutſche Volksbücherei, Königshütte Süd. Die deutſche Volks⸗ 
bücherei Königshütte⸗Süd, befindet ſich auf der ul. Katowicka 
Nr. 24 (gegenüber dem Lutherheim). Sie hat einen Beſtand 


lungen ſehr erweitert worden. Geöffnet iſt die Bücherei jeden 
Mittwoch und Freitag von 11 bis 2 Uhr und. amı den übrigen 
Wochentagen von.%5 bis 38 Uhr. Die Bücherei iſt jedermann 
zugänglich, der die Leihgebühr von 10 Groſchen pro Buch und 
Woche bezahlt. Arbeitsloſe erhalten die Bücher gratis. Wir 
machen alle Deutſchen von Königshütte und Umgegend auf die 
hier vorliegende Möglichteit, ſich mit deutſchen Büchern zu ver⸗ 
ſorgen, aufmerkſam und rechnen auf rege Beteiligung. 


Siemianowitz 15 
Sitzung der deutſchen Theatergemeinde Siemianowitz. 

Geſtern, um 8 Uhr abends, fand im Dudaſchen Lokal eine 
Sitzung der deutſchen Theatergemeinde, Ortsgruppe Siemiano⸗ 
witz ſtatt. Vom Vorſtand der deutſchen Theatergemeinde Katto⸗ 
witz waren anweſend Frau Dr. Speier und Geſchäftsführer Herr 
Striegan. Es wurde über die Beſpielung von Siemianowitz. 


dieſem Plan bedeutende finanzielle Schwierigkeiten in den Weg 
ſtellen, wird ein Verſuch gemacht werden, mit dem reizenden 
Luſtſpiel „Dem Tüchtigen freie Bahn“, welches bei der Auffüh⸗ 
rung in Kattowitz einen durchſchlagenden Erfolg hatte. Sollte 
fi) bei der erſten Vexanſtaltung zeigen, daß die finanzielle Seite 
geſichert iſt, dann werden weitere Aufführungen durch das Lan⸗ 
desthegter folgen. Auch werden, wie im Vorjahre, gute muſi⸗ 
kaliſche Darbietungen auf den Spielplan geſetzt. Im allgemei⸗ 
nen ſollen nur gute, bildneriſche. Veranſtaltungen geboten wer⸗ 
den. Gegen die Veranſtaltungen der Kattowitzer Spielgemein⸗ 
ſchaft haben ſich die Mitglieder ablehnend ausgeſprochen, weil 
die deutſchen Vereine, welche ebenfalls regelmäßig Laienſpiele 

dadurch geſchädigt werden — und damit der Zweck 
der deutſchen Spielgemeinſchaft verfehlt iſt. Für die Kinder ſol⸗ 
len die beliebten Märchenſpiele mehr, als bisher, herangezogen 
werden. Auch die beliebten bunten Abende, von Künſtlern des 


Mit Rüdfiht darauf, daß die hieſigen Theaterbeſucher, ſich in 
der Hauptſache aus Arbeiterkreiſen zuſammenſetzen, ſollen die 
Prelſe möglichſt niedrig gehalten werden, und der Vorſtand hat 
die feſte Zuverſicht, daß es, wie im Vorjahre, auch in der dies⸗ 
jährigen Spielzeit gelingen wird, ohne Zuſchüſſe, das geplante 
Spielprogramm durchzuführen. Die Theaterfreunde von Sie⸗ 
mianowitz und Umgegend werden gebeten, ſich als Mitglieder 


ſer großen Kulturaufgabe. ug 


Ein Gauner gefaßt. Der Gauner, welcher ſeinerzeit den aus 


Przybilinski, wurde von der Poſener Polizei verhaftet. Von 
den 1000 Zloty, welche er in Siemianowitz geerbt hatte, beiaß er 
leinen Groſchen mehr. Er hatte die Summe in Kattowitz voll: 
kommen verjuxt. 8 } a 0. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
‘ Bielsko, Zamkowa 2. 
Gichtwäsche für alle Körperteile, 


| 
Auf der abihüfligen Straße 
| 


und erlitten Verletzungen am ganzen Körper. 


Gorek zu einem Zuſammenprall. 
wurden durch den wuchtigen Zuſammenprall beſchädigt. 


ſonen ſind zum Glück nicht verletzt worden. Bi 11% 
Nikolai, (Der Ruf nach der Sanitäts tom 
ſion.) In einer jeden größeren Induſtriegemeinde 


eine Sanitätskommiſſion, die über die öffentliche Geſu 
wachen hat. Dieſer Kommiſſion obliegt es, in den Lebe 


desgleichen hat fie dafür zu ſorgen, daß die Straßen nicht ien 


zul. Pszezynska wohnt ein Mieter mit 9 Perſonen in einer um T 
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Dringende Mahnung. Eine dringende Mahnung zu 05 
ſtärkten Vorſichtmaßregeln gegenüber raffinierten Diehſtahlen, 
juchen richten wir an alle, Einwohner. Neuerdings ſind = 
Fälle vorgekommen, wo Diebe am hellichten Tage, mittels “gr 
ſchlüſſel, in Kerridore eingedrungen waren — trotzdem DIE 7; 
wohner jich in den Wohnungen befanden, — und unter ben en. 
Korridor befindlichen Sachen, Mänteln uſw. aufgeräumte hege 
In einem ſolchen Falle haben die Wohnungsinhaber fogar ge W 
daß an der Korridortür gearbeitet wurde, aber ſie legten got 
feine Bedeutung bei und nahmen an, daß Hauseinwohner im Iren 
beigehen das Geräuſch verurſacht hätten. Manchmal arbe! 1% 
die Spitzbuben, die ſich zu einer kleinen Bande zuſamme . 
ſchloſſen zu haben ſcheinen, auch als herumziehender Su 
oder mit dem bekannten Trick, zu klingeln und wenn ni 
öffnet wird, an ihre Arbeit heranzugehen. Jedenfalls liegt 
im eigenſten Intereſſe aller Bewohner, auf unbekannte Leude, 
im Haufe auf dem Treppenflur, oder im Hofe angetroffen weld | 
beſonders Acht zu geben und nötigenfalls die Mitbewohnen 
warnen 8 100 
Der Vogelfang. Der Herbſt, wo die fortziehenden Vögel g, 
in Schwärmen ſammeln, iſt die Zeit für die Vogelfänger, 1 97 
bewaffnet mit Lockvögeln und Leimruten, auf den Felde 
ihrer „Liebhaberei“ nachgehen. Mehr, denn je, wird gerad nt | 
der heutigen Zeit der Not, der Vogelfang betrieben, nen! „ 
er doch einen, wenn auch noch ſo geringen, Zuſchuß zu det 
beitsloſenunterſtützung. Vom moraliſchen Standpunkt At 1% 
Einfangen von Singvögeln verwerflich, und die Polizei iſt 
um ſcharf hinter den Liebhabern her. Nicht nur, daß ſie die 
fangenen Vögel wieder in Freiheit ſetzt, haben dieſe Leute 9515 
noch eine Beſtrafung zu gewärtigen. Erſt dieſer Tage wurde 
ſolcher Vogelfreund von der Polizei geſtellt, welcher auf e 
einzigen Schlag 23 Vögel mit Leimruten fing. 

zit ) 
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Myslowitz 

Zintwalzwert trifft Vorbereitung für die neue ge. 
anlage. Das jeit vielen Jahren ſtillgelegte Mys 1 
Jinkwalzwerk wird, wie man bereits erſehen kann, aul e 
Maſchinenanlage geprüft. Die Keſſel werden einer Met 


1 


Drudprobe unterzogen, um feſtſtellen zu können, ab die 
langen Jahren außer Betrieb, noch gebrauchsfähig 
Ebenſo hat man mit der Neurenovierung des Ringo 
bereits begonnen. Durch die Schaffung einer gen 
Fabrikationsanlage, die wohl in kurzer Zeit in Beli 
geſetzt wird, dürfte wieder einer größeren Menge Fachle 4 
Beſchäftigung gegeben werden. 790 
Schoppinitz. (Bodeneinbruch.) Geſtern nach 
wurden in Schoppinitz auf der ul. Skolna (Schulſtraße 2 
von unbekannten Einbrechern ſämtliche Wäſcheböden en 
brochen und eine größere Menge Wäſche und andere 8% 
geſtohlen. ö 29 


Pleß und Umgebung 
f Perſonenautos im Chauſſeegraben. Bi 
Infolge eines Motordefeltes geriet auf der Chauſſee 3 ö 


wurde an Ort und Stelle die erite ärztliche Hilfe zuteil. 


— — u 
Koſtow. (Verkehrsunfall) An einer Seren 
zung in Keſtew kam es zwiſchen dem Laſtauto der Firma 5 ot 

feld“ aus Kattowitz und dem Fuhrwerk der Gertrud Matheft e 
Der Wagen und das 12 


ber 
ns, 
gel, 


telgeſchäften, den Bäckereien und Fleischereien nad 
unreinigt werden, worunter die Geſundheit der Bürger J il 
müßte. Leider Gottes hört man über die Geſundheitskonn fen 5 
ſion in Nikolai faſt gar nichts, obwohl hier viel zu % 
wäre. In der ulica Gimnaſyalna liegt ein Düngerhaufoſg nt 
die Jauche verunreinigt den Bürgeriteig, aber niemand win i 
des Uebels annehmen. Die ulica Bytomsla befindet ae 
einem troſtloſen Zuſtand und die vorbeifahrenden Autos gi nf 
den Schmutz den dortigen Bewohnern in die Fenfter. N 
wohnung, die mit einem Schweineſtall verglichen werden 30 
Die Wirtin hat das Bedürfnishäuschen abgeſchafft und l | 
Hände, die dort eingeriſſen find, find himmelkreiend. Wau 
greift die Sanitätskommiſſion hier nicht ein und ſchaff hen 
Ordnung? Die Polizei hat ſofort zugegriffen, als ein m Me 
ih ein Bündel Stroh auf dem Dachboden zurechtmachte, fer 60 
mit ſeinen Strohſack zu stopfen, Der Hausbeſitzer hat 0 at 
merkt und meldete das der Polizei und das Stroh mußte polel, 
weggeſchaft werden. Warum greift man in den Diet en 
wähnten Fällen nicht ein? Hier müßte die Geſundy dr? 
miſſion ihre Pflicht tun und ein bischen Ordnung ſchaffe 


Nybnik und Umgebung 7 
Großes Feuer in der Ortſchaft Niewindom- sid | 
Infolge unvorſichtigem Umgehen mit einem offenen. 
brach in der Wohnung der Maxie Grzegorczyk in ei 10 
Feuer aus. Das Feuer griff reſch um ſich und vernich 100 5 4 
dem Wohnhausdgch. die nebenanliegenden Stallungen dc de 
Scheune mit, verifiedenen Wintervorräten. Der Ba 5. 
wird auf 12000. Zloty beziffert. 2 


* j 


2 7 39 
Tarnowitz und Amgebung 
Gräßlicher Selbſtmord an einer Bahnſtrete, gene 
In den frühen Morgenſtunden machten Cijenbab, ne, 
an der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Kalety und Jendrys ten Ko 
grauenvollen Leichenfund. Der Kopf des Toten war Jon, 
per getrennt und lag etwa 3 Meter entfernt. Bei 90 
wurden eine Taſchenuhr, ſowie ein Geldbetrag von 6 ich e 
gefunden. Die Polizei wurde von dem Fund ben eg 
welche die Ueberführung in die nächſte Leichenhalle 4 um 145 c 
Die Feſtſtellungen ergaben, daß es ſich bei dem Toten bende g, a 
22 jährigen Auguft Plonka aus der Ortſchaft Jendrysk! Tod 
P. warf ſich vor einen fahrenden Zug und erlitt ſo den 7 


fine 


dublit. (91) 


Richard Wagner 1848 


„Wer iſt denn Volk? Alle diejenigen, welche Not 
erden und ihre eigene Not als die gemeinſame Not 
nen oder fie in ihr inbegriffen führen.“ Dieſe Morte 
3 kein böſer Marxiſt. ſondern Richard Wagner, der 
Heutige Muſikapoſtel der Nazis. — In Richard Wagners 
Ir n gibt es eine revolutionäre Periode, in der er ſeine 
werundſchaft mit den Anterdrückten und Entrechteten doku⸗ 
antierte. „Dieſer revolutionäre Wagner iſt heute ver: 
n Offiziell verſucht man ſeine „Entgleiſung“ von 
lust totzuſchweigen. All den braven Bürgern ijt der revo⸗ 
orenäre Wagner peinlich. Umgeben von ſchwarzer Reak⸗ 
li baben wir allen Anlaß, die Maske ein wenig zu 
den n und zu zeigen, daß auch Wagner, ehe er ſich mit 
n Mächten der Finſternis verband, wohl wußte, welche 
eite das Recht des Volkes anführte. 
Ent 1848 hatte Wagner dem ſächſiſchen Miniſterium einen 
Konpurf, die Errichtung eines Nationaltheaters für das 
nigreich Sachſen betreffend, eingereicht. Dieſer Entwurf 
= kurzerhand abgelehnt. Enttäuſchung und Aerger 
d 


N er führten den damaligen Hofkapellmeiſter von Dres⸗ 
N in das Lager der republilaniſchen Verbände. Da das 
pt des republikaniſchen Vaterlandsvereins ein Kollege 
in agners, der Muſikdirektor und Abgeordnete Roeckel war, 


an waren Verbindungen mit den Republikanern bald 
> er knüpft. Der republikaniſche Vaterlandsverein zählte 


fünfzigtauſend Mitglieder und war zu ſeiner Zeit der 
5 Sein Mahl: 
ud war: „Des Volkes Wille iſt Geſetz.“ 
15 In die Liſten dieſes Verbandes ſchrieb ſich Wagner nach 
Urn Beſinnen als Mitglied ein. Seine neugewonnenen 
deberzeugungen legte er in einem anonymen Artikel für 
verge resdener Anzeiger“ nieder. Die Arbeit hieß: „Wie 
Tbalten ſich republikaniſche Beſtrebungen dem Königtum 
re enüber?“ Die Anſichten, die Wagner hier vertrat, waren 
lic, verſch. dommen. Eine scharfe Feder führte er nur 
Maden. die Adelskaſte. In ihrer Niederwerfung ſah er die 
1 glichkeit einer Einigung zwiſchen Monarchie und Re: 
N } Nur dem König — jo meinte er — ſolle 
N N die Treue halten; er jolle der erite Diener der Re⸗ 
aus lit werden. Er allein bleibe der Führer. Wagner ruft 
wer Wir wollen den Untergang auch des letzten Schim⸗ 
3 von Ariſtokratismus! Keine erſte Kammer mehr! 
gibt nur ein Volk, nicht ein erſtes und zweites.“ 
die Trotz ſeiner Verbeugung vor dem König hätte Wagner 
Elles öffentliche Auftreten bereits damals den Verluſt ſeiner 
N zelle gekoſtet, wenn nicht ein großer Teil der Hofkapelle 
ei hinter ihn geſtellt hätte. Die Folge war immerhin 
Iep e Intrigieren der Höflinge und die ſpätere Ab⸗ 
8 nung des „Lohengrin“ durch die Intendanz. Durch dieſen 
1 lag erhielt Wagners revolutionäre Geſinnung erneuten 
uftrieb. Im Februar 1849 veröffentlichte er anonym 
en weiteren Artikel in Roeckels „Volksblättern“. Er hieß 
er Menſch und die beſtehende Geſellſchaft.“ n ihm 
n folgende prächtige Sätze: „Im Jahre 1848 hat der 
mpf des Menſchen gegen die beſtehende Geſellſchaft be⸗ 
beinen. Diejer Kampf, er iſt der heiligste, der erhabendſte, 
get e gekämpft wurde, denn er iſt der Kampf des Bewußt⸗ 
bens gegen den Zufall, des Geiſtes gegen die Geiltlofigfeit, 
Er Sittlichteit egen das Böſe, der Kraft gegen Schwäche. 
Uu der. Kampf um unſere Beſtimmung, unſer Recht, unſer 
5 Die Kraft zu dieſem heiligen Kampfe kann uns nur 
fell 55 aus der Erkenntnis der Verworfenheit unſerer Ge⸗ 
aft. Iſt fie einmal erkannt, dann iſt ſie auch gerichtet. 
N. Das Feuer revolutionärer Begeiſterung erhielt kräftige 
Yrdtung durch die allgemein empörenden Ausfälle der 
känndener ofreaktion und die in dieſe Zeit fallende Be⸗ 
| 1 gners mit dem ruſſiſchen Revolutionär Ba⸗ 


N 


Ani it Bakunin, der in Dresden verborgen unter 
Tor Namen Dr. Schwarz lebte, unternahm er vor den 
er gr der Stad! weite Spaziergänge. Auf ihnen empfing 
ent gegeiſterung für alles Schöne und Große. Sein Geiſt 
Arzündete ſich an dem ruſſiſchen Feuerkopf. Ein folgender 
in kel Wagners „Die Revolution“, der Anfang April 1849 
Höh beckels „Volksblättern“ veröffentlicht wurde, ſtellt den 

gepunkt revolutionärer Begeiſterung in Wagners Leben 
geht Es heißt da: „Ja, wir erkennen es, die alte Welt, ſie 
die in Trümmer, die neue wird aus ihr entſtehen, denn 
auf dthabene Göttin Revolution, ſie kommt dahergebrauſt 
umſt en Flügeln der Stürme, das hehre Haupt von Blitzen 
Lnzeablt, das Schwert in der Rechten, die Fackel in der 
wel en, das Auge ſo finſter, ſo ſtrafend, ſo kalt und doch 
Hate Glut der reinſten Liebe, welche Fülle des Glückes 
diner dem daraus entgegen, der es wagt, mit feſtem Blick 
Sienzuſchauen in das dunkle Auge.“ And dann weiter: 
ſie 90 in, dort ſtrömen Scharen heraus aus den Fabriken; 
letpp ven geſchafft und erzeugt die herrlichſten Stoffe — ſie 
denn und ihre Kinder ſind nackt, ſie frieren und hungern, 
Rei nicht ihnen gehört die Frucht ihrer Arbeit, dem 


Erde en und Mächtigen gehört ſie, der die Menſchen und die 
orf ei eigen nennt. Sieh’, dort ziehen fe heran, von den 
ern und Gehöften; fie haben die Erde bebaut und zum 


da Die Fackel des Friedens 


8 
Kenne Friedensdenkmal in der franzöſiſchen Ortſchaft 


die ſich aint Vaaſt, das eine rieſige Friedensfackel zeigt, 
; aus einem Trümmerhaufen mächtig emporreckt. 


freundlichen Garten umgeſchaffen, und Fülle der Früchte, ge⸗ 
nügend für alle, die da leben, lohnte ihre Müten doch 
ſie ſind arm und nackt und hungern, denn nicht ihnen und 
den anderen, die da bedürftig ſind, gehört der Segen der 
Erde; allein dem Reichen und Mächtigen gehört er, der die 
Menſchen und die Erde ſein eigen nennt. Sie alle, die 
Hunderttauſende, die Millionen, ſie lagern auf den Höhen 
und blicken hinaus in die Ferne, wo die wachſende Wolke 
das Nahen der befreienden Revolution verkündet, und ſie 
alle, denen nichts zu bedauern bleibt, denen man ſelbſt die 
Söhne raubt, um ſie zu tapferen Kerkermeiſtern ihrer Väter 
zu erziehen, deren Töchter mit Schande die Straßen der 
Städte durchwandeln, ein Opfer der niedrigen Lüſte des 
Reichen und Mächtigen, ſie alle mit den bleichen, gram⸗ 
durchfurchten Geſichtern, den vor Hunger und Froſt ver⸗ 
zehrten Gliedern, ſie alle, die nie die Freude kannten, ſie 
lagern dort auf den Höhen und bebend vor wonnevoller 
Erwartung ſchauen fie mit angeſtrengtem Blicke der nahen: 
den Erſcheinung entgegen und lauſchen in lautloſer Ent⸗ 
zückung dem Brauſen des anſchwellenden Sturmes, der ihrem 
Ohre entgegenträgt den Gruß der Revolution.“ 


Einige Wachen ſpäter, im Mai 1849 bricht in Dresden 
der Volksaufſtand aus. Das reaktionäre Kabinett Beuſt⸗ 
Rabenhorſt provozierte die Bevölkerung durch gewaltſame 
Auflöſung der Kammern und Hinzuziehung preußischen Mi⸗ 
litärs. Wo hat in der Geſchichte Preußen gefehlt, wenn 
finſtere Reaktion am Werke war! Mehrere Tage lang dau⸗ 
erten die Kämpſe. Wagner läuft zwiſchen den Barrikaden 
umher, beſteigt den Turm der Kreuzkirche, um den Kampf 
zu beobachten. Aktiv greift er nur einmal ein, in⸗ 
dem er während eines mehrſtündigen Waffenſtillſtan⸗ 
des Streifen mit der Inſchrift: „Seid Ihr mit uns gegen 
fremde Truppen?“ drucken läßt und eigenhändig unter den 
ſächſiſchen Soldaten verteilt. Eine perſönliche Teilnahme 
an den Kämpfen ſelbſt iſt nicht erwieſen. 

Das Ende iſt bekannt. 
geſchlagen. Wagner, der überhaupt glaubte, nichts Un⸗ 
legales getan zu haben, mußte flüchten. Er reiſte nach 
Chemnitz, von dort, als die Regierung nach ihm fahn⸗ 
den ließ, über Weimar nach der Schweiz. 

Mit dieſer Flucht iſt die revolutionäre Lebensperiode 
Wagners für immer abgeſchloſſen. Was dann noch kommt, 
tie Vergeſſen, Verleugnung ſeines beſſeren Selbſt und Krie⸗ 
cherei vor Fürſten. Wie ſo mancher Achtundvierziger hat 
auch der erfolghungrige Wagner ſeinen Frieden mit der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft geſchloſſen. Dr. Bert Lenth. 


Das Land 


Man ſtirbt in der Mandſchurei. 

Aus Charbin in der Mandſchurei erreicht uns fol⸗ 
gender, Ende Auguſt abgeſandter Originalbericht, der 
das grauſige Elend der vom Krieg bedrohten, von Nas 
turkataſtrophen und Seuchen heimgeſuchten Mandſchurei 
ſchildert: 

In Charbin baut man ſeit acht Tagen fieberhaft an einem 
doppelten, vier Meter hohen Stacheldrahtverhau, deſſen Stärke 
noch durch eine Hochſpannungsleitung erhöht wird. Gegen den 
Feind? Ja, gegen die durch die verheerende Ueberſchwemmung 
im Sungaribecken zur Verzweiflung getriebene Bevölkerung. 
Fünfzigtauſend Tote, eine Million Obdachloſe und fünf Mil: 
lionen, denen die Ernte zerſtört wurde, ſtellen die vorläufige 
Bilanz der entſetzlichen Flut dar. Hier in Charbin ſelbſt er⸗ 
reicht der Schaden an die 250 Millionen Schilling und für die 
geſomte Mandſchurei geben die offiziellen Stellen eine Summe 
von 700 Millionen an. 

Hunger und Cholera wüten grauſig unter der kaum mit dem 
nackten Leben davongekommenen Benölierung Seit Wochen 
ſchon kann man keinen Zug nach dem Süden beſteigen, ohne min⸗ 
deſtens acht Tage vorher geimpft worden zu ſein. In den 
Bahnhöfen ſtellen Truppen lange Sanitätskordons auf und 
zwanzig ärztliche Organe — vermummt, als ob es in den Gift: 
gaskrieg ginge — kontrollieren Ankommende und Abfahrende. 

Auf den Straßen ſieht man die Hälfte der Bevölkerung mit 
ſonderbaren, angeblich gegen die Cholera ſchützenden Masken ver⸗ 
ſehen, und es iſt kein Wunder, daß die Leute ängſtlich werden, 
da es doch an manchen Tagen gegen 200 Tote gibt. Mit dem 
leichten Verebben der Flut in den letzten vierzehn Tagen hat 
ſich die Sache noch verſchlimmert, denn in manchen Stadtvier⸗ 
teln ſtrömt das Waſſer nicht mehr durch, ſondern bildet unge⸗ 
heure Seen von gelblichgrünem Schlamm, der einen furchtbaren 
Gestank aushaucht. 

Die Behörden haben das Baden und Wäſchewaſchen im 
Flußwaſſer ſtrengſtens verboten; da man aber nicht verlangen 
lann, daß die Bevölkerung in den von der Flut umgebenen 
Häuſern bleibt, ſieht man Tauſende bis an die Knie oder die 
Hüften im Waſſer waten. 

Der Waſſerſtand iſt ſeit dem Höhepunkt nur um ungefähr 
einen Meter gefallen. Selbſt in den höher gelegenen Teilen 
Charbins muß man noch die Boote benützen. Kitaiska Alice, 
die Hauptſtraße der Stadt, iſt noch immer unzugänglich. Wo 
der feuchte Boden aufhört und der trockene anfängt, müſſen Fuß⸗ 
gänger und Wagen eine mit einem ſtarken Desinfizierungsmit⸗ 
tel imprägnierte Strohſchicht überqueren. 

Andacht im Waſſer. 

Unfaßbar iſt das Elend in den niederen Stadtteilen. Drei 
und vier Meter hoch ſteht hier ſtellenweiſe das Maſſer. Die 
Chineſenſtadt iſt buchſtäblich unter den Fluten verſchwundey. 
Am gegenüberliegenden Ufer des Sungari, das weſentlich niedri⸗ 
ger iſt und wo ſich die ärmere ruſſiſche Bevölkerung befindet, 
hat das Waſſer drei Viertel der Häuſer weggeriſſen. Die Tiefe 
ft dort ungefähr drei Meter und die Strömung ſehr ſtark. Alles, 
wos an Bauten noch aus dem Waſſer herausragt, iſt vom Ver⸗ 
fall bedroht. Gut gehalten hat ſich nur die Kirche, in welche 
die Gläubigen auch heute noch pilgern, allerdings nur mit Hilſe 
von Booten, die durch eines der Fenſter einfahren, da es beim 
Tor eine zu ſtarke Strömung gibt. Es iſt die ſonderbarſte Ans 
dacht, die ich je geſehen habe. Meiſtens ſind es Frauen und 
alte Leute, die in den leicht ſchaukelnden Booten vor einem Ges 
kreuzigten knien, dem das Waſſer bis an den Hals reicht. 

Gleich oberhalb Charbins haben die ganz plötzlich eindrin⸗ 
genden Fluten eine andre ruſſiſche Anſiedlung mit noch tragi⸗ 
ſcherer Wirkung angegriffen. Von den 2000 Einwohnern haben 
ſich kaum achtzig gerettet. Noch immer kann man unzählige 
Leichen von Haustieren und oft auch Menschen heruntertreiben 
ſehen. Bei den, Schleppern ſah ich den Körper eines an Cho⸗ 
lera geſtorbenen Mädchens aus dem Waſſer ziehen. Die Leiche 


Der Aufſtand wurde nieder⸗ 


Ein Schwabenfeft in New Vork 
Oben: Der Vorſitzende des deutſchen Schwabenvereins bei der 
Feſtrede. Unten: Die Sieger im Wettlauf der Schäfer und 
Schäferinnen, die lebende Schaſe als Preiſe erhielten. — Die 
Schwaben in New Pork vergeſſen auch drüben, jenſeits des 
großen Teiches, nicht ihre heimiſchen Sitten. To veranſtalteten 
fie jetzt ein großes Trachtenfeſt, bei dem es ſegar im Bannkreis 

| der Wolkenkratzer einen originalgetreuen 

Schäfſerlauf“ gab. 


der Leiden 


war in einen Sack gehüllt; das iſt die Art, wie ſich die Angehöri⸗ 


gen der Toten entledigen, um den ſtrengen Sanitätsmaßſahmen 
zu entgehen. 
f Wenn der Winter kommt. 
In der Stadt haben ſich gegenwärtig an hundertfünfzig⸗ 
tauſend Flüchtlinge aus der näheren Umgebung angeſammelt. 
Ihr Schickſal iſt das denlbar traurigſte. Ihre Behauſungen find 
zerſtört, ihre Geräte und geringen Hobſchaften weggeichwemmt, 
ihre Ernte vernichtet. Hungersnot wütet unter ihnen noch mehr 
els die Krankheiten; obwehl ein Kuli ſeine Familie nur mit 
zehn Groſchen zu ernähren weiß, kann er das Geld nicht auf⸗ 
bringen. Die zerrütteten Finanzen des neuen Monsſchureiſtaates 
ſind nicht in der Lage, die notwendigen Mittel zur Verfügung 
zu ſtellen. Man rechnet ſchon heute damit, daß in dieſem Winter 
ungefähr eine Million Menſchen verhungern und 
wird. Da das Wafer ſämtliches, wöhrend dem Sommer ange⸗ 
ſammeltes Brennmaterial weggeriſſen hat, beſteht die ſchreck⸗ 
liche Gewißheit, daß Hunderttauiende die bis zu fünfzig Grad 
anſteigende Kälte nicht überſtehen werden. 

Nur ein ganz geringer Prezentſatz der in Charbin 
langten Flüchtlinge konnte in Baracken 
Der überwiegende Großteil klampiert auf den Anhöhen unter 
dem dürftigen Schutz von zwei oder drei elenden Matten. Ein 
Maiskolben iſt für dieſe Unglücklichen eine königliche Mahlzeit, 
und mit entſetzlicher Häufigkeit ſieht man Frauen und Kinder 
mit einem Ausdruck tieriſchen Hungers an den unwahrſchein⸗ 
lichſten Dingen kauen. 

* Menſchen werden zu Räubern. 

i De Unſicherheit in und um Charbin erreicht ungehenerliche 
Ausmaße. Kein Menſch wagt ſich zehn Minuten Wegs außerhalle 
der Stadt, da er mit Sicherheit ausgeraubt wird. Man rechnet, 
daß in der umliegenden Eegend an die dreißigtauſend Vandi⸗ 


ange⸗ 


ten — zu ihnen zählt man aber auch fälſchlich die antimand⸗ 
ſchuriſchen Streitkräfte — zuſammengezogen ſind. Dieſe gefähr⸗ 
liche Lage und die Möglichkeit eines Ueberjalles hat die Be⸗ 


hörden zur Errichtung des keſtſpieligen Drahtverhaues um 
Charbin veranlaßt. Es beſtekt tatſächlich die Gefahr, daß ein 
großer Teil der an den Rand des Hungertodes getriebenen Be⸗ 
völkerung im Banden⸗ und Bürgerkrieg die letzte grauſame 
Rettung vor der eigenen Vernichtung ſucht. 

Auf der Strecke Charbin —Wladiweſtek ſind die Verbindun⸗ 
gen ſeit vier Monaten unterbrechen und auf der Linie nach 
Chita iſt erſt in dieſen Tagen der Betrieb wieder notdürftig auf⸗ 
genommen worden. 
gleicht einem Heerlager; die Bahnhöfe ſind mittels Drahtver: 
hau, Schützengräben und Sackwällen zu wirklichen Feſtungen 
geworden. 7 

Die Ueberfälle haben in den letzten Wochen bedenklich zuge⸗ 
nommen und im Innern befinden ſich ganze Diſtrikte in den 
Händen der Auſſtändiſchen. Selbſt auf der in japaniſchen Hän⸗ 
den befindlichen Südmandſchuriſchen Eiſenbahn, die von 
Tſchangtſchun nach Dairen geht und auf der größere Truppen⸗ 
teile in ſtändiger Bereitſchaft ſind, iſt faſt jeden Tag von mehr 
oder weniger ernſten Angriffen zu berichten. Den beſten Be⸗ 
weis für die kritiſche Situation in der Mandſchurei gibt der 
dieſer Tage auf Mulden verübte Anſchlag, wobei es eine Menge 
Tote gab und eine Anzahl ven Flugzeugen zerſtört würden. 
Die Angreifer, gegen zweitauſend an der Zahl, konnten im 
erſten Augenblick jegar in die Befeſtigung der Altſtadt eins 
dringen. 

Die nördliche Mandſchurei geht tragiſchen Wochen entgegen. 
Hunger, Peſt, Krieg und Flut; härter kann es für ein Land gar 
nicht kommen. Ein Uebel fördert dabei das andre und vie Ich» 
ten Konſequenzen find überhaupt nicht erfaßbar. Kein Wunder, 
daß ſich immer größere Maſſen von der ſo undankbaren Scholle 
obwenden und die Kontingente der Kriegſührenden auffüllen. 
»Und noch weniger Wunder, daß unter den verarmten, ausge⸗ 
beuteten und ſtets mißbrauchten vierhundert Millionen Chine⸗ 
ſen immer mehr die rote Saat des Kommunismus aufgeht. 

Emanuel Suda („Wiener Ar iterzeitung“.) 
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untergebracht werden. 


„Markgröninger 


erfrieren 


Die Südroute über Lſingking und Mukden 


Berge von Trauben in Rumänien 


Eines der weinreichſten Länder der Welt. — Tagelange 
Voltsſeſte bei der Weinleſe. — Politit und Wein. 


Rumänien iſt eines der weinreichſten Länder der Welt. 
Das iſt ſehr wenig bekannt, vielleicht deshalb, weil der ru⸗ 
mäniſche Wein nur ſelten im Ausland in reinem Zuſtand 
ausgeſchenkt wird. Man benutzt ihn ſeltſamerweiſe im 
Ausland faſt nur zu Verſchnittzwecken. Mit Ausnahme der 

ebirgigen Teile wird überall in Rumänien Wein angebaut. 
In ſüdlichen Teil des Landes haben die meiſten Bauern 
‚neben ihrem wirtſchaftlichen Betrieb noch einen Weinberg. 
Die größten Weingüter befinden ſich noch heute im Beſitz 
der rumäniſchen Bojaren, beſonders der Fanarioten griechi⸗ 
ſcher Abſtammung, der Cantacuzino, der Stourdza und an⸗ 
derer. Daneben beſitzen faſt alle größeren gaſtronomiſchen 
Betriebe des Landes eigene Weinberge. So wird zum Bei⸗ 
ſpiel in Bukareſt jedes größere Lokal Wein ausſchenken, der 
von den eigenen Weinbergen gewonnen wurde. 15 

Es iſt ein unver 75 ſchönes Bild, ſo eine rumäniſche 
Weinleſe. Unvergeßli unt und fröhlich. Die zauber⸗ 
haften Nationaltrachten miſchen ſich mit dem roten Laub des 
Derbi und den glitzernden Trauben zu einer phantaſtiſchen 

mpreſſion. Dabei wird das Keltern mit uralten. “ ans 
tiken Gerätſchaften bewerkſtelligt, ungefähr jo, wie zu Zeiten 
der Römer. An die eigentliche Leſe ſchließen ſich große 
Volksfeſte, die Bevölkerung vieler umliegender Dörfer ıer- 
einigt ſich, tagelang wird gezecht, getrunken und getanzt. 
Die ſabundierenden Zigeunerkapellen find zur Zeit der 
Weinleſe an Ort und Stelle, um aufzuſpielen, die Tänze des 
Landes, die gravitätiſche Hora und die dämoniſch⸗wilde 
Sirba werden in endloſer Wiederholung getanzt. 

Zur Zeit der Weinleſe werden auf dem rumäniſchen 
Lande auch die meiſten Leidenſchaftsverbrechen begangen, 
die Meſſer fliegen da und dort heraus und Blut fließt, wo 
eben noch die Anweſenden ſich mit Blumen gekränzt hatten. 

Die Trauben, die nicht eingekeltert werden, werden bann 
in den landesüblichen hochrädrigen Büffelwagen zur näch⸗ 
sten Bahnſtation gefahren und dort wie Heu verladen. Der 

ransport geſchieht meiſtens ae offenen Waggons. Gehr 
oft erfrieren aus dieſem Grund im Spätherbjt ganze Eiſen⸗ 
bahnzüge mit Trauben. 
er Traubenverkauf in Bukareſt und den anderen 
großen Städten des Landes geht auf den großen Plätzen in 


der Weiſe vor ſich, daß die großen, mit Trauben beladenen 


Wagen Tietz umgekippt werden. Auf dieſe Weiſe erheben 
ſich oft Traubenberge bis zu fünf und mehr Meter Höhe. 
Und nun beginnt ein wütendes und ſtreitbares Unterbieten 
der verſchiedenen Händler, das oft mit Mord und Tot⸗ 
ſchlag endet. Das Kilogramm beſter Weintrauben koſtet in 
Rumänien ungefähr 15 bis 20 Pfennige. Kein Wunder, 
daß ſich arm und reich an ihnen delektiert, daß man buch⸗ 
ſtäblich jeden Bettler in irgendeinem Haustor ſitzen und 


Weintrauben eſſen ſieht. 

Auch der rumäniſche 2 ſcheut ſich nicht, mit Wein 
zu handeln. Dem Schloß in rn iſt eine Verkaufs⸗ 
abteilung angegliedert, in der man Wein von des Königs 
Weinbergen kaufen kann. Da auch die rumäniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten in den meiſten Fällen Großgrundbeſitzer 
und infolgedeſſen auch Weinbergbeſitzer ſind, fließen Politik 
und Wein dabei oft auf ſehr merkwürdige Art zuſammen. 

. Im November gibt es dann den erſten Moſt, trübe, 
ſchwere Getränke, deren reichlicher Genuß die bedenklichſten 
Folgen zeitigt. 

Es bleibt ſchließlich noch zu erwähnen, daß der Wein 
in Rumänien, wie in allen echten Weinländern nur ſelten 
unvermiſcht getrunken wird. Meiſt wird er mit Mineral⸗ 
waſſer gemiſcht getrunken. Wenn jemand in Bukareſt un⸗ 
vermiſcht Wein trinkt, wird er ſofort als Ausländer er⸗ 
kannt. Zu erwähnen bleibt auch noch, daß ein Großteil des 
berühmten franzöſiſchen Champagners aus rumäniſchen 
Weinen gewonnen wird. In den Kellern von Reims ruhen 
ganze rumäniſche Weinjahrgänge. 

H. Schlüter. 
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10,10: Schulfunk. 
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Rund unk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Donnerstag, den 13. Oktober. 

12,35: Schulkonzert der Warſchauer Philharmonie. 16: 
Kinderfunk. 16,15: Franzöſiſch. 16,40; Vortrag. 17: Kon» 
zert. 17,40: Aktueller Vortrag, 18: Leichte und a 
18,55: Vortrag. 19,10: Verſchiedenes. 20: Leichte Muſik. 
20,50: Sportnachrichten. 20,55: 2 * 21: Lieder. 21,30: 

Hörbericht: „Morgen“. 22,20: nzmuſik. 
Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 


8 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anschließend 1. Mittagskonzert, 13,45 Zeit, 


Wetter, Preſſe, Vörſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Donnerstag, den 13. Oktober. 

wirt. Konzert. 15,30: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft. 
a 17. Kinder⸗ 

fi aus⸗ 
77 
berichtet. x 
Religion. 19,30: Wetter; anſchl.: anne 21: Abend⸗ 
berichte. 21,10: Die verzauberte Menagerie. 22,10: an 
Wetter, Preſſe, Sport. 22,30: Eſperanto. 22,40: Intereſſan⸗ 


oo. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. | 

Tarnowitz und Umgegend. Am Sonntag, den 16. Oktober, 

vormittags 9% Uhr im Schützenhaus Milgliederverſamm⸗ 

lung. Die Ortsvereine der Umgegend werden erſucht, ſich an 

dieſer Verſammlung zu beteiligen. Referent: Sejmabgeordneter 
Genoſſe Kowoll. Um zahlreiche Beteiligung wird erſucht. 


Arbeiterwollfahrt. 

Kattowitz. Am Donnerstag, den 13. Oktober abends 7% Uhr, 
findet im Saal des Zentralhotels, eine Frauenverſammlung 
ſtatt. Alle Genoſſinnen, ſowie auch Genoſſen und Gewerkſchaft⸗ 
ler, ſind dazu eingeladen. 

Schleſiengrube. Am Donnerstag, den 13. Oktober, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, Frauenverſammlung bei Ganſchinietz. Referentin: 
Genoſſin Kowoll. 

Neudorf, Am Mittwoch, den 12. Oktober, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Goredi eine wichtige Frauenverſammlung ſtatt. 
Referentin: Genoſſin Kowoll. 


Monatsplan der S. A. J. Katowice, für Monat Oktober 
Donnerstag, dn 13. Oktober: Singabend. 
Sonntag, den 16. Oktober: Heimabend. 
Montag, den 17. Oktober: Brett⸗Leſeabend. 
Dienstag, den 18. Oktober: Diskuſſionsabend. 
Donnerstag, den 20. Oktober: Rätſelabend. 
Sonntag, den 23. Oktober: Heimabend. 
Montag, den 24. Oktober: Brett⸗Leſeabend. 
Dienstag, den 25. Oktober: Lichtbildervortrag. 
Donnerstag, den 27. Oktober: Bunter Abend. 
Sonntag, den 30. Oktober: Heimabend. 
Montag, den 31. Oktober: Leſe⸗Brettabend. 
Dienstag, den 1. November: Diskuſſionsabend. 
Mittwoch, den 2. Oktober: Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag, den 3. November: Monatsverſammlung. 
Aenderungen vorbehalten! : 


Zwiazek Lokatoröw na Wojewödztwo Slaskie 
(Mieterjhugverein) Kolo Mitolow. 

Am Sonntag, den 16. Oktober, findet eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Mieterſchutzvereins im Lokale „Cioſſet“, Ning, 
nachmittags um 1 Uhr, ſtatt. Es wird um vollzähliges Erſcheinen 
erſucht. Referent erſcheint. 


und 


tes aus dem 


Arbeiter⸗Sängerbund. 


Am Sonntag, den 16. d. Mts., vormittags 10 Uhr, Vorstand!“ 


ſitzung im Zentralhotel. Die Bundesleitung - 
Bismarckhütte. Der Volkschor Bismarckhütte veranſtaltet a 

Sonntag, den 16. Oktober, im Saale des Hüttengaſthauſes 

sing ein Chorkonzert. Die Bundes vereine werden gebeten, zum 

Gelingen dieſer Veranſtaltung durch regen Beſuch beizutragen 


Königshütte. (T. V. „Die Naturfreunde) Am 
Donnerstag, den 13. Oktober, findet eine außerordentliche mit 
gliederverſammlung ſtatt. Zwei Punkte beſonderer Wichtigkeit. 
erfordern vollzähliges und pünktliches Erſcheinen. Anfang 
8 Uhr abends. Anſchließend Unterhaltungsabend. 

Königshütte. (Volkschor „Vorwärts“. Freitag den 
14. Oktober, nachmittags 7 Uhr, Mitgliederverſammlung. Seht 
wichtige Tagesordnung. 

Königshütte. (Holgarbeiter) Sonnabend, den 15. 
Oktober, abends 6 Uhr, Mitgliederverſammlung im Volkshaus 
Beſtimmtes Erſcheinen aller Kollegen ift Pflicht. a 

Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Dienstag, den 
18. Oktober, nachmittags 6 Uhr, findet im Büfettzimmer des 
Volkshauſes eine wichtige Sitzung der Vorſtände der Partei, 
Gewerkschaften, der Kulturvereine und der Jugend ſtatt. Infolge 
der Wichtigkeit der Beſprechung werden die angeführten Vor⸗ 
ſtandsmitglieder gebeten, zu dieſer Sitzung zu erſcheinen oder im 
Verhinderungsfalle Vertretung zu entienden, Die Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekanntgegeben. 

Siemionawitz. [Ortsausſchuß.) Am Frei den 14 
Oktober, um 6 Uhr abends. wichrige Sitzung im D. w V.⸗Büro 


Schwientochlowiz. (T. V. „Die Naturfreunde“) 
Sonntag, den 16. Oktober 1932, abends 6 Uhr, peranſtaltet die 
hieſige Ortsgruppe des T. V. „Die Naturfreunde“ im Saale des 
Herrn Bialas ulica Czarnolesna, einen „Bunten Abend“, mit 
einem vielſeitigen Programm. Alle Mitglieder der Partei und 
Kulturvereine, ſowie Freunde und Gönner unferes Vereins fi 

herzlichſt eingeladen. Eintritt 0.75 und 0,50 Zloty, Erwerbs“ 
loſe und Kinder 0.30 Zloty. 


Bismarchütte. (Volkschor „Freiheit“) Genoſſen, 
Genoſſinnen, Gewerlſchaftler, Gönner und Freunde des deutschen 
Liedes, befuhr alle mit Angehörigen den Liederabend der freien 
Sänger am Sonntag, den 16. Oktober 1932, abends 7 Uhr, im 
Saale des Herrn Brzezina (Arbeiter-Rafino). 


Lipine. [Arbeitsloſenverſammlung.) Freie Ge⸗ 
werkſchaften und D. S. A. P. veranſtalten am Mittwoch, den 1% 


den 


Oktober, nachmittags 3 Uhr bei Mach on eine Arbeitsloſenver“ 


ſammlung, zu der auch die Genoſſen der umliegenden Zahylſtellen 
und Ortsvereine der freien und ſozialiſtiſchen Bewegung ein‘ 
geladen find. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Kowol 
Nikolai. Am Sonnabend, den 15. Oktober, um 6 Uhr abe 

findet eine gemeinſame Verſammlung der D. S. A. P., D. M. V. 
ſowie auch der Arbeiterwohlfahrt und Kulturvereine im bekann⸗ 
ten Lokale ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
erſucht. Referent: Genoſſe Buchwald. | 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Die Ortsgruppe Kattowitz des „Bund für Ar 
beiterbildung“ eröffnet am Dienstag, den 18. Oktober, abends 
s Uhr, im Saale des „Zentralhotel“ ihre diesjährige Vor“ 
tragsreihe und ladet hierzu alle Mitglieder der Kulturvereine 
Gewerkſchaften und Partei ein. Die 


ſind mitzubringen. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, 
daß am 20. d. Mts., um 8 Uhr abends, im Zentral⸗Hotel, det 


Mitglieds bücher 


x 


f 
* 


neue Eſperantokurſus beginnt. Dieſer wird nach der der 


rühmten „Cſeh“-Methode durchgeführt und dauert, bei 


zwei „ 


Uebungsabenden wöchentlich, drei Monate. Koſtenpunkt für die 5 


ganze Kurſusdauer 4 Zloty, Arbeitsloſe 2 Zloty. Bei genügen“ 
der Teilnehmerzahl wird der Preis noch ermäßigt. 

Königshütte. Wir beginnen unſer Winterhalbjahr er“ 
führung gelangt „Der Fall Beyer“. Schauſpiel in 4 Aten von 
Fritz Jubiſch. Preiſe der Plätze von 0.30 Zloty bis 1.10 Zlotg. 
Anfang 7 Uhr abends. Vorverkauf in der Biblinthet beim 
Gen. Parczyk. 


für Jngenleure, Architekten 
Techulker, Gewerbeſchüler 
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